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I

Von dem Berge zu den Bügeln
Hiederab das Ca] entlang,
Da erklingt es tuie oon klügeln,
Da beiuegt ficb's u)ie Gefang;
Und dem unbedingten triebe
Solget Sreude, folget Rat;
Und dein Streben fei's in £iebe,
Und dein Ceben fei die Cat!

xdextied.
Von 3- W. v. öoetbe.

Denn die Bande find zerriffen,
Das Vertrauen ift oerleht;
Kann id) fagen, kann id) luiffen,
Welchem Zufall ausgefegt,
3cb nun fcbeiden, id) nun umändern,
Wie die Witiue trauerooll,
Statt dem einen mit dem andern
Sort und fort mid) tuenden foil!

Bleibe nid)t am Boden heften,
Srifd) gemagt und frifd) hinaus!
Kopf und Jlrm mit heitern Kräften,
Ueberau find fie zu Baus;
Wo loir uns der Sonne freuen,
Sind mir jede Sorge los;
Daft wir uns in ihr zerftreuen,
Darum ift die Welt fo grofj.
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Der Jriebtjof Befjalp in 3ür>4) 5 mit t»em Dentmal tret nor 25 3af)ren oerunglütffeti 3"rd)er 3ungfrau-îouriffen.
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Von clem bergeclen Hügeln
vieclerab clas Val entlang,
va erklingt es wie von Klügeln,
Da bewegt sich's wie 6esang;
clncl clem unbeclingten Mebe
Folget Freucle, folget Kat;
llnä clein Streben sei's in Liebe,
üncl üein Leben sei clie êlat!

Von I. >V. v, goet he.

Venn clie bancle sincl Zerrissen,
Vas Vertrauen ist verletzt;
Kann ich sagen, kann ich wissen,
welchem Zufall ausgesetzt,
Zch nun scheiclen, ich nun wanclern,
V)ie clie >Vitwe trauervoll,
Statt clem einen mit clem anclern
Fort uncl fort mich wenclen soll!

bleibe nicht am boclen heften,
Frisch gewagt uncl frisch hinaus!
Kopf uncl /Irrn mit heitern Kräften,
lleberall sincl sie ^u Haus;
M wir uns cler Sonne freuen,
Sincl wir Zecle Sorge los;
vatz wir uns in ihr verstreuen,
varum ist clie Mit so groß.
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Der Friedhof Rehalp in Zürich 5 mil dem Denkmal der vor 25 Iahren verunglückten Zürcher Jungfrau-Touristen.

...Ill I,.,,,, II, m, II«,, III III, INI 11^



250 ©lütter für bert tjüuslidjen Äreis 3tr. 32

©er CottenOofer Sepp.
©rgäf)Iung oon 21îaj ©tab.

8 (sJtnct)brud oerboten.)
3egt, ber is guatl 2Bas foil benn nacf)a met ©fchmifter*

firxb, ber abbrennte StüEer fagen? 2IEes f)tn, b' grau
franf, unb bie Sinber, bie armen —

3s ja grab gum ßad)en! 2IEemeiI bfoffen is er — b'
grau a fauls Drumm, unb bie Sïinber fan ja e£) fdjo aE
gftorben!

Du, gel, t)ör auf, unb überi)aupts bein Sd)mefter — bie
gl)ört ja gar nimma recht gur ©meinb!

Du ßatfd), bu bummer, mei ©djroefter —
Der immer lebhaftere Streit oerlor fid) in ber 2Binter=

naci)t. Surgel, bie immer bei jebem lauteren 2Bort, bas brau*
fjen fiel, neroös aufhorchte, oerliefj tiefatmenb bas genfter,
obmohl fie fein 2Bort oerftanben hatte non bem, mas bie an
ber Strafsenfreugung oorüberfchreitenben Stänner oerhanbelt
hatten. Sie mar immer fogufagen auf ber 2Bact)t> unb be*
ftänbig mittertc fie Unheil für ben oerehrten Stann. 3ebes
gute 2Bort über ihn, bas gu ihr brang, oerfefste fie in ©ntgüf*
fen, jebe, auch bie geringfte abfäEige Sfeu^erung in Zorn unb
tiefften Schmerg. 3f)r junges ßeben mürbe, ihr unbemufjt,
gang ausgefüEt oon bem ©inen, für ihn gu forgcn, gu benfen,
ihm gu helfen ba unb bort. Unb ohne bafs fie es moEte unb
ahnte, trat bei ihrer Unfähigfeit gu heucheln unb bei ihrer um
oerborbenen Saioheit biefes grofje, fie arg beherrfchenbe ©e=
fühl auch nach aufsen. 2Iber ber alte Sfarrherr fah nur bas
Äinb in ihr, lobte ihr ftiEes, fleißiges 2Befen unb ihre Danf*
barfeit unb nahm nichts befonberes mahr. ©hriftine necfîe
fie ein bischen, im übrigen tat auch fie, mas fie Hilarius,
ben fie nicht minber anbetete, an ben 2tugen abfefjen fonnte.
Sie fanb aEes natürlich- Der. eingige, ber fah, mas feins fah,
fühlte, mas feins fühlte, mar ber junge Ißriefter felbft unb er
befchlofg, banad) gu hanbeln. Der in emiges ©eheimnis
gehüEten Stacht, mo Gurgel gum erften Stale fchlafmanbelte,
folgten noch oereingelte, ähnliche nach- 2Iber bie oon Hilarius
mohl übermachten 2InfäEe mürben fürger unb feltener, enb*
lieh oerloren fie fid) gang. Bürgel beruhigte fid) überhaupt
mehr unb fah beffer aus. Der ©runb lag mohl barin, baff
Sfnbert mirflich aus ber ©egenb oerfchmunben gu fein fd)ien,
unb bamit bie fjaupturfadje ber beftänbigen Unruhe bes
Stäbchens befeitigt mar.

Sum Schluß einer ber gemütlichen 2lbenbfifsungen, mo
Hilarius enblid) aud) bem alten greunbe bie Seichte feines
ßebens abgelegt hatte, ging er gu Bürgels Sufunft über. Son
bem SorfaEe jener Stacht fd)mieg er aber gang.

gür ihr fpäteres ßeben märe es beffer, fie mürbe aus*
märts nod) mehr unb anberes lernen, als man ihr hier ge=
mähren fönnte; Surgel fei jefst fogufagen ermachfen.

©rmachfen? So ein Mnb! meinte ber Pfarrer,
©in ®inb? Sie mirb balb fedjgehn 3af)re alt, S)o<h*

mürben.
2Bie bie Seit oergeht! 2Baf)rhaftig, bu h aft Stecht! ©s

ift, als gingen mir bie 2Iugen erft jefst auf. Die Surgel ift
mirflich ein fchönes Stäbchen!

©in eigentümlich forfdjenber Slid traf babei Hilarius
aus ben ftuaen, blauen Stugen. Diefe Stöte breitete fid) tang*
fam über beffen ©efid)t, aber feft unb ruhig fah er ben ©reis
an. Diefer niefte mit bem tropfe unb rüdte fein fchmarges
Samtfäppchen h© unb her. Der 3unpe fuhr fort:

3d) habe mid) fd)on in ber Älofterfchute oon Staria
Sreug erfunbigt. Surgel hat gerabe bas rechte 2ttter, unb
es märe fchabe um bas Sîinb, bas fo aEerlei gute 2Intagen hat,
bie mohl oerbienten gepflegt gu merben. ©s ift mid)tig für fie,
unb fpäter fann fie ja immer roieber gu 3huen tommen.

Das ift ja fetbftoerftänblid)! So lang id) lebe, mirb fie
immer bei mir eine Heimat haben; aber — id) bin alt, unb —

Hilarius brüdte feine Sfanb. Stachen Sie fid) nur feine
Sorgen, S)od)mürben. Sie mirb niemals in bie 2Mt hinaus*
geftofjen merben.

2lber trotjbem fah ber ©reis nod) immer befümmert oor
fid) nieber unb gerürümmelte einen tieinen ,tud)enreft.

5ßas ich non Staria Sreug gehört habe, ifts gerabe nid)t
biEig bort, unb bie greiptäfse finb immer fd)on lange im
ooraus oergeben. 2ßenn ich nur fönnte — aber —

Das ift bod) meine Sache! Das merbe id) aEes —
Du, Hilarius?
fjodjmürben — ich habe 3f)nen both eben mein ganges

ßeben offen bargelegt unb nichts oerfchmiegen. 2öas foE id)
mit bem oerfpäteten ©rbteil, bas mir fo unermartet unb reich*
lieh gugefaEen ift, jefst nod) anfangen? Sie miffen bod), mte
mein erfter ßehrer unb befter greunb meiner 3ugenb fagte:
Xtnb es mu| h0lh unb meit fein, biefes 5)aus, morin fie aEe

Scjjufs finben foEen, unb ber Stantel, fie gu beden, fann nicht
grofs unb umfangreich genug merben!

geucht ftieg es in ben alten 2Iugen auf. Die beiben mit
heroorgueEenben 2tbern bebeeften 5)änbe brüeften bie fdjtan*
fen, blaffen bes ipriefters.

©ottes Segen — ©ottes Segen! —
211s bie SBefd)erung oorüber mar, unb Surge! fid) mit

einem gtüdftrat)tenben, legten Slid auf ihre reichen ©aben
unb ben herrlichen Saum in bie Ifüche gurüdgiehen moEte, um
bort ©hriftine gu helfen, rief ber alte Pfarrer fie nochmals
heran. 3n feiner geftesfreube oergafs er bas Sichtige unb
bas im 21ugenblid ©ebotene unb teilte ihr mit, bafs ihr oom
©hriftfinb nod) ein fchönes ©efdjenf burd) bie ©üte oon f)ila*
rius befchert morben fei. Dftern bürfe fie in bie ^tofterfdjule
nad) Staria Sreug überfiebeln, um bort nod) minbeftens ein
3ahr aEes mögliche Südliche gu lernen.

©s lag burd)aus nid^t in ber 2tbfid)t bes jungen ißriefters,
jefst fchon, unb gerabe gum geft, bem Stäbchen biefe Stittei*
lung gu machen, unb gern hätte er ben Pfarrer baran oer*
hinbert, aber es mar nicht mehr möglid). Das blühenbe ®e=
fid)t Bürgels oerfärbte fid), bie einen 21ugenblid meit aufge*
riffenen, erfdjrodenen 2Iugen fenften fid) rafcf) nieber. 3Jte»

djanifch ftammelte fie irgenb etmas, bas ein Danf hatte fein
fönnen, unb beugte fid) tief über bes jungen ißriefters Sjänbe,
bie fie füfjte. Dann eilte fie rafch hiuaus. StiE unb einfil*
big blieb fie ben 2Ibenb, unb ihre g^eube an bem frönen geft,
bie fie oorher fo finblid) geäußert hatte, fd)ien oerftogen gu
fein. Seim @utenad)fagen fügte fid) eine eifrige Debatte bes

Sfarrers mit ©hriftine über bie Zubereitung ber biesjähri*
ge?i f)onigfud)en an. Hilarius benut)te bie ©elegenheit unb
trat gu Surgel, bie ihren tteinen Ztoleuchter in ber #anb,
fdjon im ^»ausgang ftanb.

2Bas ift plötjlich mieber mit bir? Du marft fo ftiE ge=
morben. Dod) feine ßaunen, Surgel?

©r oerfuchte ftreng gu fein, aber ber troftlofe 2tusbrud tn
bem blutjungen ©efidjt griff ihm ans S)erg.

Die Mofterfd)uIe, Surgel?
Sie nidte.
So bebenfe aber bod)! gür fpäter, für beine Zufunft —

bu haft aEerlei Segabung unb fannft ba oieles lernen!
Der ßeud)ter gitterte bebenflid), tief fanf ber blonbe $opf

auf bas Stieb er herab.
3a, Surgel, mie benfft bu bir benn bein ßeben, unb mas

roiEft bu benn eigentlich?
2Bie aus richtigen feuchten Sinberaugen leuchtete es gu

Hilarius empor.
Dableibn möd)t i halt — immer nur grab bableibn!
Son ber Mofterfd)uIe mar fürs erfte nicht mehr bie Dtebe.

XI.

Der grofge Stöfs meiner Sogen auf bem Srf)reibtifc£) bes
Sooporators mürbe immer geringer, bagegen muchs bie
Stenge einfeitig betriebener, oon blauen unb roten iîorref*
turen burdjgogenen unb mit angeflehten ^ettelrt oerfehenen
Slätter auffaEenb. Sßenn Surgel — benrt nur biefe aEein
burfte gu ihrem nicht geringen Stolg bas Slufräumen unb
2Ibftäuben bes Schreibtifches beforgen — ihres 2Imtes bort
gemiffenhaft mattete, bann nahm fie mit fpifeen gingern unb
heiliger Sd)eu bie Sapiere in bie ^anb. Das Semufstfein,
für Hilarius größten Schafs — benn als fo!d)en hatte ihr bie*
fer feine miffenfd)aftlid)e 2Irbeit begeichnet, oon ber er fich
felbft großen ©rfolg oerfprad) — eine Serantmortung gu t)u*
ben, madjte ihr ^erg höher fd)Iagen unb erfüEte es mit ©e=

nugtuung. Stanchen 2tbenb, roenn ber junge 2Imtsbruber
mit bem Starrer SteEen aus feinem Sßerfe befprad), unb
Surgel mit ihrer ffanbarbeit noch ein menig babeififseri burfte,
oerftanb fie unter bem oielen, bas ihr natürlich unflar blieb,
bennoch einiges, unb bas gab ihr bann fcfjmer gu benfen.

Die Surael finniert mieber, meinte bann ber Sfarrer
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von ZNax Grad.

8 (Nachdruck verboten.!
Jezt, der is gnat! Was soll denn nacha mei Gschwister-

kind, der abbrennte Müller sagen? Alles hin, d' Frau
krank, und die Kinder, die armen —

Is ja grad zum Lachenl Alleweil bsoffen is er — d'
Frau a fauls Trumm, und die Kinder san ja eh scho all
gstorben!

Du, gel, hör auf, und überhaupts dein Schwester — die
ghört ja gar nimma recht zur Gmeind!

Du Latsch, du dummer, mei Schwester —
Der immer lebhaftere Streit verlor sich in der Winternacht.

Burgel, die immer bei jedem lauteren Wort, das draußen

fiel, nervös aufhorchte, verließ tiefatmend das Fenster,
obwohl sie kein Wort verstanden hatte von dem, was die an
der Straßenkreuzung vorüberschreitenden Männer verhandelt
hatten. Sie war immer sozusagen auf der Wachst und
beständig witterte sie Unheil für den verehrten Mann. Jedes
gute Wort über ihn, das zu ihr drang, versetzte sie in Entzük-
ken, jede, auch die geringste abfällige Aeußerung in Zorn und
tiefsten Schmerz. Ihr junges Leben wurde, ihr unbewußt,
ganz ausgefüllt von dem Einen, für ihn zu sorgen, zu denken,
ihm zu helfen da und dort. Und ohne daß sie es wollte und
ahnte, trat bei ihrer Unfähigkeit zu heucheln und bei ihrer
unverdorbenen Naivheit dieses große, sie arg beherrschende
Gefühl auch nach außen. Aber der alte Psarrherr sah nur das
Kind in ihr, lobte ihr stilles, fleißiges Wesen und ihre
Dankbarkeit und nahm nichts besonderes wahr. Christine neckte
sie ein bischen, im übrigen tat auch sie, was sie Hilarius,
den sie nicht minder anbetete, an den Augen absehen konnte.
Sie fand alles natürlich. Der. einzige, der sah, was keins sah,
fühlte, was keins fühlte, war der junge Priester selbst und er
beschloß, danach zu handeln. Der in ewiges Geheimnis
gehüllten Nacht, wo Burgel zum ersten Male schlafwandelte,
folgten noch vereinzelte, ähnliche nach. Aber die von Hilarius
wohl überwachten Anfälle wurden kürzer und seltener, endlich

verloren sie sich ganz. Burgel beruhigte sich überhaupt
mehr und sah besser aus. Der Grund lag wohl darin, daß
Ander! wirklich aus der Gegend verschwunden zu sein schien,
und damit die Hauptursache der beständigen Unruhe des
Mädchens beseitigt war.

Zum Schluß einer der gemütlichen Abendsitzungen, wo
Hilarius endlich auch dem alten Freunde die Beichte seines
Lebens abgelegt hatte, ging er zu Burgels Zukunft über. Von
dem Vorfalle jener Nacht schwieg er aber ganz.

Für ihr späteres Leben wäre es besser, sie würde
auswärts noch mehr und anderes lernen, als man ihr hier
gewähren könnte; Burgel sei jetzt sozusagen erwachsen.

Erwachsen? So ein Kind! meinte der Pfarrer.
Ein Kind? Sie wird bald sechzehn Jahre alt,

Hochwürden.

Wie die Zeit vergeht! Wahrhaftig, du hast Recht! Es
ist, als gingen mir die Augen erst jetzt auf. Die Burgel ist
wirklich ein schönes Mädchen!

Ein eigentümlich forschender Blick traf dabei Hilarius
aus den klugen, blauen Augen. Tiefe Röte breitete sich langsam

über dessen Gesicht, aber fest und ruhig sah er den Greis
an. Dieser nickte mit dem Kopfe und rückte sein schwarzes
Samtkäppchen hin und her. Der Junge fuhr fort:

Ich habe mich schon in der Klosterschule von Maria
Kreuz erkundigt. Burgel hat gerade das rechte Alter, und
es wäre schade um das Kind, das so allerlei gute Anlagen hat,
die wohl verdienten gepflegt zu werden. Es ist wichtig für sie,
und später kann sie ja immer wieder zu Ihnen kommen.

Das ist ja selbstverständlich! So lang ich lebe, wird sie
immer bei mir eine Heimat haben; aber — ich bin alt, und —

Hilarius drückte seine Hand. Machen Sie sich nur keine
Sorgen, Hochwürden. Sie wird niemals in die Welt
hinausgestoßen werden.

Aber trotzdem sah der Greis noch immer bekümmert vor
sich nieder und zerkrümmelte einen kleinen Kuchenrest.

Was ich von Maria Kreuz gehört habe, ists gerade nicht
billig dort, und die Freiplätze sind immer schon lange im
voraus vergeben. Wenn ich nur könnte — aber —

Das ist doch meine Sache! Das werde ich alles —
Du, Hilarius?
Hochwürden — ich habe Ihnen doch eben mein ganzes

Leben offen dargelegt und nichts verschwiegen. Was soll ich

mit dem verspäteten Erbteil, das mir so unerwartet und reichlich

zugefallen ist, jetzt noch anfangen? Sie wissen doch, wie
mein erster Lehrer und bester Freund meiner Jugend sagte:
Und es muß hoch und weit sein, dieses Haus, worin sie alle
Schutz finden sollen, und der Mantel, sie zu decken, kann nicht
groß und umfangreich genug werden!

Feucht stieg es in den alten Augen auf. Die beiden mit
hervorquellenden Adern bedeckten Hände drückten die schlanken,

blassen des Priesters.
Gottes Segen — Gottes Segen! —
Als die Bescherung vorüber war, und Burgel sich mit

einem glückstrahlenden, letzten Blick auf ihre reichen Gaben
und den herrlichen Baum in die Küche zurückziehen wollte, um
dort Christine zu helfen, rief der alte Pfarrer sie nochmals
heran. In seiner Festesfreude vergaß er das Richtige und
das im Augenblick Gebotene und teilte ihr mit, daß ihr vom
Christkind noch ein schönes Geschenk durch die Güte von Hilarius

beschert worden sei. Ostern dürfe sie in die Klosterschule
nach Maria Kreuz übersiedeln, um dort noch mindestens ein
Jahr alles mögliche Nützliche zu lernen.

Es lag durchaus nicht in der Absicht des jungen Priesters,
jetzt schon, und gerade zum Fest, dem Mädchen diese Mitteilung

zu machen, und gern hätte er den Pfarrer daran
verhindert, aber es war nicht mehr möglich. Das blühende
Gesicht Burgels verfärbte sich, die einen Augenblick weit
aufgerissenen, erschrockenen Augen senkten sich rasch nieder.
Mechanisch stammelte sie irgend etwas, das ein Dank hätte sein
können, und beugte sich tief über des jungen Priesters Hände,
die sie küßte. Dann eilte sie rasch hinaus. Still und einsilbig

blieb sie den Abend, und ihre Freude an dem schönen Fest,
die sie vorher so kindlich geäußert hatte, schien verflogen zu
sein. Beim Gutenachsagen fügte sich eine eifrige Debatte des

Pfarrers mit Christine über die Zubereitung der diesjähri-
ge?i Honigkuchen an. Hilarius benutzte die Gelegenheit und
trat zu Burgel, die ihren kleinen Zinnleuchter in der Hand,
schon im Hausgang stand.

Was ist plötzlich wieder mit dir? Du warst so still
geworden. Doch keine Launen, Burgel?

Er versuchte streng zu sein, aber der trostlose Ausdruck ln
dem blutjungen Gesicht griff ihm ans Herz.

Die Klosterschule, Burgel?
Sie nickte.
So bedenke aber doch! Für später, für deine Zukunft —

du hast allerlei Begabung und kannst da vieles lernen!
Der Leuchter zitterte bedenklich, tief sank der blonde Kopf

auf das Mieder herab.
Ja, Burgel, wie denkst du dir denn dein Leben, und was

willst du denn eigentlich?
Wie aus richtigen feuchten Kinderaugen leuchtete es zu

Hilarius empor.
Dableibn möcht i halt — immer nur grad dableibn!
Von der Klosterschule war fürs erste nicht mehr die Rede.

XI

Der große Stoß weißer Bogen auf dem Schreibtisch des
Kooporators wurde immer geringer, dagegen wuchs die
Menge einseitig beschriebener, von blauen und roten Korrekturen

durchzogenen und mit angeklebten Zetteln versehenen
Blätter auffallend. Wenn Burgel — denn nur diese allein
durfte zu ihrem nicht geringen Stolz das Aufräumen und
Abstäuben des Schreibtisches besorgen — ihres Amtes dort
gewissenhaft waltete, dann nahm sie mit spitzen Fingern und
heiliger Scheu die Papiere in die Hand. Das Bewußtsein,
für Hilarius größten Schatz — denn als solchen hatte ihr dieser

seine wissenschaftliche Arbeit bezeichnet, von der er sich
selbst großen Erfolg versprach — eine Verantwortung zu
haben, machte ihr Herz höher schlagen und erfüllte es mit
Genugtuung. Manchen Abend, wenn der junge Amtsbruder
mit dem Pfarrer Stellen aus seinem Werke besprach, und
Burgel mit ihrer Handarbeit noch ein wenig dabeisitzen durfte,
verstand sie unter dem vielen, das ihr natürlich unklar blieb,
dennoch einiges, und das gab ihr dann schwer zu denken.

Die Burgel sinniert wieder, meinte dann der Pfarrer
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unb lachte, tlnb Hilarius fucfjte heraus, mos etma on bas
Serftänbnis bes jungen einfachen aber flugen Sauernfinbes
heranreichen fonnte, unb erflärie ihr beutlid) unb gebulbig im

oßen unb gangen, tnas bie 21rbeit bebeute, unb melcben
$weâ fie babe.

Unb fiefyft bu, Surgel, tnenn bann ber große, bide Stoß
lofer Rapiere erft ein Sud) getoorben ift, bann baffe id) ntc£)t

nur, baff es als foldies ©utes ftiftet, fonbern es nu$ auch oiet
©elb einbringen, ©s fall unb mufe fogar ben ©runbftein legen
gu bem fd)önen neuen Sranfenbaus, bas, fo ©alt mill, einmal
auf bem SBtlbader nom ©cbmiebemirt erbaut tnerben foil!

21 Sranlenljaus in unfrer ©meinb, bös mär freili a ©e»

gen! SBia meit is bis <5teinfurtl)aufen f)trt, mo bös alte,
madlige ftebit, bös atletneil niel gu noil is! Sös mann amal
gftanb fäm!

©s mirb, es mirb! 3cb baffe es non gangen bergen, unb
an mir foil es nicf)t fehlen, unb follte id) auch länjft meit
fort aus biefer ©egenb fein!

Surgel gudte gufammen, aber fie faßte fid) fdjnell mieber.
21n 3bna, ^>err Sooporaior, ba fef)tts ja nia! ©ie — ©ie

finb ja imma ba, mos gilt! 21 Stitter foEten ©ie a glei bagua
fein lönnen; a feEener mie bie, mo gegen bie Ungläubigen go=

gen fin, ober — ober — mie ber —
3a, mie fommft bu benn auf einmal bagu, Surgel? 3d),

unb — ein Stifter! 2Bas fäEt bir benn ein!
Sa #err Äooporator fdjaugn bait a fo aus, unb bann bie

niele 5fraft unb ben SDtut, unb — unb — imma an anbre grab
beuten!

Hilarius tarn plößlicb ein ©ebanfe.
Su, Surgel, mas mar benn bas für ein Sud), bas bu ber

©briftine unb ber ßebrer=Satbi am ©onntag oorgelefen baft?
©ie mürbe blutrot.
Sie Äatbi bat mtrs bracht, ibr Sattern bat ibrs geben,

©o munberfcbön mars, unb gemiß, $err $ooporator, nfren
Unredjts is brinnen gftanben — gang gemiß!

2Bie hieß benn bas Sucb?
Sas Jfätcben non ^eilbronn — a munberfcböfie Stifter»

gfd)id)t ifts!
Hilarius lachte berglid).
Statürlid)! 2Bo täme benn fonft aud) fo plößlid) bein

„©ebantenritter" her! ßieft bu benn niel? ©s tlang eine
leife ©orge burd) feine grage.

3d)? D mein! 3 bab ja gar toan .gett net. 21ber i täts
fcbon gern.

Unb biefe 5tittergefcbid)te bat bir alfo fo febr gut ge=

faEen?
21rg guat! SJtit einem tiefen, beträftigenben ©eufger oer»

fieberte fie es. Ser f)err Stifter nom ©trabb unb ban bös
Äätbd)en! Sas mar eine Srane — ab, is bös amal fdjön
gmen!

Hilarius fab finnenb auf bas begeifterte SJtäbcben, unb
aEertei ©ebanten îreugten fiçb in feinem i)irn. ©r — ber
Stüter nom ©trabt! ©ine tädEjerlictje 3bee! 21ber bier nor
ibm, ba ftanb ein mirtlidjes &ätd)en! ©r mar bei aEer ©e=

mütsmeiebbed burdjaus feine überfentimentate Statur. 21ber
im 21ugenblid befd)lid) ibn eine feltfame Stimmung: ein ©e=

mifd) non Stübrung unb eigentümlichem 21n<©taefübt. ©iner
ber 21ugenbltde, mo es ift, als befäme bie buntle, nerbüEte
3ufunft plößlich eine liebte, flare ©teEe, bureb bie man meit
fäbe in unbefannte, rätfelbafte gernen. ©ein Süd nahm eine
©efunbe lang einen erfebrodenen 21usbrud an; er ftarrte
hinaus auf bie meifse ©djneemanb unb meüer — baneben —,
mo es fid) bingog tote ein enblofes, freibemeißes ßeid)entud).
Seim Stufe bes ißfaprers, ber non beffen gimmer bertönte,
fuhr er gufammen unb ftridj mit ber #anb über bas ©efid)t,
als fönnte er bort eine Sifion megroifd)cn.

Surgel bade beforgt gu ihm aufgefdjaut. ©ie bade
noch nichts getan, mas er mißbiEigte? 21ber fie beruhigte
fid) gleid) mieber. ©ütig mie immer legte er feine £)anb
auf ihren blonben Scheitel.

Öles bu nur, Surgel, aber nicht gu niel, unb geige es mir
immer norber. —

* * *

Sange bade ber alte Eftann reben müffen, bis Hilarius
,;u ber ©rfüEung feines 2Bunfd)es beftimmt mar.

— Unb enblid) — für mas bift nun fo fd)ön langfam
mein ©obn gemorben, id) befehle es bir eben gang einfach-

©in guter ©obn gehorcht boeb feinem Sater, unb noch bagu
fo einem alten.

21ber f)od)mürben! 3eßt im Sßinter aud) noch! 2öie
fönnte ich ©ie benn fo lange aEein laffen?

3cb miE bir auch biefen Kummer nehmen, ©rftens bin
ich fo gefunb unb frifd), baß id) eine gange SJtenge auf meinen
alten Sudel laben fann, unb — er flopfte an feine Seine —
unb bie fcblimmen „Untertanen" finb fo munberbar brao
unb bemeglicb, mie gum Sangen faft. Redens aber mill
fcbon immer ber junge ißeter Sfltringer, ber ©obn meines
3ugenbfreunbes einmal im SBinter bei mir einfebren, benn
im ©ommer bat er feine ^eit. Sen laffe id) mir fommen.
Sann ift alfo fdjon ein junger ©eiftlicber im 5)aus — gmei
aber fann ich nicht gebrauchen, alfo — gleich madjft bu, baß
bu bmausfommft — ober —

©s ift ja nichts mie bie lautere ©üte oon 3bnen, S)od)=
mürben! 3<h fann es mirflid) faum annehmen; aber menn
©ie es burdjaus münfeben — ehrlich geftanben, ift mirs ja
ein großer ©efaEen unb Stufen.

Sticht mabr, für bein gelehrtes SBerf? 3d) glaube es
obmobl id) es ja gelten laffe. 3d) miE einen anbefn Stufen
bir. 21ber bas ftebt mir gar nicht guerft babei oor 21ugen,
für bieb- Ser 21ufentbalt in ber ©tabt foE bieb auffrifeben
—• bu fiet)ft nicht befonbers gut aus — unb anregen. Su
foEft auch einmal mieber unter 3ftenfd)en fommen unb
,,5îunft fneipen"! Sfurgum erholen foEft bu bieb!

Sls ob id) bas nötig hätte! Sei 3bnen, ^odjmürben,
merbe ich fo oermöbnt, ba überanftrenge ich mich gemiß nicht!

Unb ich fage bir, bu baft es nötig. Somit bafta unb
näcbften ©onntag reifeft bu. ^öffentlich fommt bis babin
nicht nod) mehr ©d)nee bagu, benn ber Seter 211tringer muß
berein, bu mußt hinaus fönnen. 211fo ©amstag! —

Hilarius freute fich im bergen bes gütigen ©ebanfens
feines Sfarrberrn. ©r erhoffte fid) aud> oielerlei gur gär»
berung feines SÜBerfes, burd) 21usfprad)e mit befreunbeten
©elebrten unb burd) Slnregungen aEer 21rt. Sann aber
mofite er einen Sang burd) bie großartigen Äranfenbäufer
machen unb fid) mit einem ihm gutbefannten 21rgte megen
feines aEerbings nod) in ben 2Binbeln lieaenben planes be=

fpredjen.
21m ©amstag, murmelte Surgel betrübt nor fid) bin

unb gäblte rafch bie Sage ab, bie nod) bis babin Oergebert
mürben.

2Bas noch irgenb gu ermöglichen mar, erlebigte Hilarius,
bamit ber ißfarrberr erleichtert merbe. ©r arbeitete mader
barauf los an ber ©onntagsprebigt, bie biefer baden mürbe,
unb überlegte auch, mas er oor ber 21breife audi biefem ober
jenem aus ber ©emeinbe tun fönnte. Son aEen Stenfcben
intereffierte ihn feiner fo mie ber ßattenbofer ©epp. ffür
feines Stenfcben 2Bobl — feine ©chütjlinge Surgel unb ©e=

org ausgenommen — bemühte er fid) mehr gu forgen, unb
niemanb machte es ihm fdjmerer. 2Benn aud) ber erfte furcht»
bare S)aß übermunben mar, bie 21bneigungt Sepps, ber SBi»
bermiEe, fid) nur überhaupt mit einem ©eiftlidien eingulaf»
fen, fchten uniiberroinblid) gu fein. 2ßibermiEig nahm er
aud) bie $ilfe an, bie ihm Hilarius für feine 21rbeiten unb
beren Serfauf guteil merben ließ. Ser ©ebanfe, ihm bafür
Sanf gu fd)ulben, obmobl ber Soiefter gar feinen ermartete
unb beanfprudjte, mar ihm fürchterlich. Sen jungen, ©eel»
forger beuchte es als einen befonberen Seil ferner fgaupf»
pflichten, gerabe biefen com ©cbidfale fo oerfolgten SJÎann
mieber gufriebner unb ausgeföbnter gu machen. 21ber beffen
Sertrauen fehlte ihm eben. —

211s Hilarius menige Sage oor feiner 21breife am $aufe
bes ßattenbofers oorüberging, preßte fid) bas abgemagerte
©efiebt ber franfen f^rau, bas nur mehr aus Sfnocben unb
21ugen gu befteben fdjien, feft an bie ©djeibe, bie bid be=

fd)lagen mar, unb oon iboer mäcbfernen ^)anb immer mieber
flar gemifefü mürbe, ©inen 21ugenblid mar es Hilarius,
als minfe ihm biefe f)anb, unb als befaßten fid) bie bobdh
21ugen in brennenbem ffiunfdje febnfiicbtig auf ihn. ®r oer»
gaß, baß er fein gern gefebener ©aft in biefem S)aufe mar,
unb trat ein. 211s märe fie bem ttmfinfen nahe, fo leieben»

baft fab bie grau aus; fie fonnte guerft fein SBcrt heraus»
bringen.

©ott grüße ©ie, ßattenboferin! ©ebt es benn fcbled)ter,
ober ift mas Sefonbres?
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und lachte. Und Hilarius suchte heraus, was etwa an das
Verständnis des jungen einfachen aber klugen Bauernkindes
heranreichen konnte, und erklärte ihr deutlich und geduldig im

aßen und ganzen, was die Arbeit bedeute, und welchen
Zweck sie habe.

Und siehst du, Burgel, wenn dann der große, dicke Stoß
loser Papiere erst ein Buch geworden ist, dann hoffe ich nicht
nur, daß es als solches Gutes stiftet, sondern es muH auch viel
Geld einbringen. Es soll und mutz sogar den Grundstein legen
zu dem schönen neuen Krankenhaus, das, so Gott will, einmal
auf dem Wildacker vom Schmiedewirt erbaut werden soll!

A Krankenhaus in unsrer Gmeind, dös wär freili a
Segen! Wia weit is bis Steinfurthausen hin, wo dös alte,
wacklige steht, dös alleweil viel zu voll is! Dös wann amal
zstand käm!

Es wird, es wird! Ich hoffe es von ganzen Herzen, und
an mir soll es nicht fehlen, und sollte ich auch längst weit
fort aus dieser Gegend sein!

Burgel zuckte zusammen, aber sie faßte sich schnell wieder.
An Jhna, Herr Kooporator, da fehlts ja nia! Sie — Sie

sind ja imma da, wos gilt! A Ritter sollten Sie a glei dazua
sein können; a seltener wie die, wo gegen die Ungläubigen
zogen sin, oder — oder — wie der —

Ja, wie kommst du denn auf einmal dazu, Burgel? Ich,
und — ein Ritter! Was fällt dir denn ein!

Da Herr Kooporator schaugn halt a so aus, und dann die
viele Kraft und den Mut, und — und — imma an andre grad
denken!

Hilarius kam plötzlich ein Gedanke.
Du, Burgel, was war denn das für ein Buch, das du der

Christine und der Lehrer-Kathi am Sonntag vorgelesen hast?
Sie wurde blutrot.
Die Kathi hat mirs bracht, ihr Vattern hat ihrs geben.

So wunderschön wars, und gewiß, Herr Kooporator, nixen
Unrechts is drinnen gstanden — ganz gewiß!

Wie hieß denn das Buch?
Das Kätchen von Heilbronn — a wunderschökie

Rittergschicht ists!
Hilarius lachte herzlich.
Natürlich! Wo käme denn sonst auch so plötzlich dein

„Gedankenritter" her! Liest du denn viel? Es klang eine
leise Sorge durch seine Frage.

Ich? O mein! I hab ja gar koan Zeit net. Aber i täts
schon gern.

Und diese Rittergeschichte hat dir also so sehr gut
gefallen?

Arg guat! Mit einem tiefen, bekräftigenden Seufzer
versicherte sie es. Der Herr Ritter vom Strahl, und dan dös
Käthchen! Das war eine Brave — ah, is dös amal schön

gwen!
Hilarius sah sinnend auf das begeisterte Mädchen, und

allerlei Gedanken kreuzten sich in seinem Hirn. Er — der
Ritter vom Strahl! Eine lächerliche Idee! Aber hier vor
ihm, da stand ein wirkliches Kätchen! Er war bei aller
Gemütsweichheit durchaus keine übersentimentale Natur. Aber
im Augenblick beschlich ihn eine seltsame Stimmung: ein
Gemisch von Rührung und eigentümlichem Angstgefühl. Einer
der Augenblicke, wo es ist, als bekäme die dunkle, verhüllte
Zukunft plötzlich eine lichte, klare Stelle, durch die man weit
sähe in unbekannte, rätselhafte Fernen. Sein Blick nahm eine
Sekunde lang einen erschrockenen Ausdruck an; er starrte
hinaus auf die weiße Schneewand und weiter — daneben —,
wo es sich hinzog wie ein endloses, kreideweißes Leichentuch.
Beim Rufe des Pfaprers, der von dessen Zimmer hertönte,
fuhr er zusammen und strich mit der Hand über das Gesicht,
als könnte er dort eine Vision wegwischen.

Burgel hatte besorgt zu ihm aufgeschaut. Sie hatte
noch nichts getan, was er mißbilligte? Aber sie beruhigte
sich gleich wieder. Gütig wie immer legte er seine Hand
auf ihren blonden Scheitel.

Lies du nur, Burgel, aber nicht zu viel, und zeige es mir
immer vorher. —

Lange hatte der alte Mann reden müssen, bis Hilarius
zu der Erfüllung seines Wunsches bestimmt war.

— Und endlich — für was bist nun so schön langsam
mein Sohn geworden, ich befehle es dir eben ganz einfach.

Ein guter Sohn gehorcht doch seinem Vater, und noch dazu
so einem alten.

Aber Hochwürden! Jetzt im Winter auch noch! Wie
könnte ich Sie denn so lange allein lassen?

Ich will dir auch diesen Kummer nehmen. Erstens bin
ich so gesund und frisch, daß ich eine ganze Menge auf meinen
alten Buckel laden kann, und — er klopfte an feine Beine —
und die schlimmen „Untertanen" sind so wunderbar brav
und beweglich, wie zum Tanzen fast. Zweitens aber will
schon immer der junge Peter Altringer, der Sohn meines
Jugendfreundes einmal im Winter bei mir einkehren, denn
im Sommer hat er keine Zeit. Den lasse ich mir kommen.
Dann ist also schon ein junger Geistlicher im Haus — zwei
aber kann ich nicht gebrauchen, also — gleich machst du, daß
du hinauskommst — oder —

Es ist ja nichts wie die lautere Güte von Ihnen,
Hochwürden! Ich kann es wirklich kaum annehmen; aber wenn
Sie es durchaus wünschen — ehrlich gestanden, ist mirs ja
ein großer Gefallen und Nutzen.

Nicht wahr, für dein gelehrtes Werk? Ich glaube es
obwohl ich es ja gelten lasse. Ich will einen andern Nutzen
dir. Aber das steht mir gar nicht zuerst dabei vor Augen,
für dich. Der Aufenthalt in der Stadt soll dich auffrischen
— du siehst nicht besonders gut aus — und anregen. Du
sollst auch einmal wieder unter Menschen kommen und
„Kunst kneipen"! Kurzum erholen sollst du dich!

Als ob ich das nötig hätte! Bei Ihnen, Hochwürden,
werde ich so verwöhnt, da überanstrenge ich mich gewiß nicht!

Und ich sage dir, du hast es nötig. Damit basta und
nächsten Sonntag reisest du. Hoffentlich kommt bis dahin
nicht noch mehr Schnee dazu, denn der Peter Altringer muß
herein, du mußt hinaus können. Also Samstag! —

Hilarius freute sich im Herzen des gütigen Gedankens
seines Pfarrherrn. Er erhoffte sich auch vielerlei zur
Förderung seines Werkes, durch Aussprache mit befreundeten
Gelehrten und durch Anregungen aller Art. Dann aber
wollte er einen Gang durch die großartigen Krankenhäuser
machen und sich mit einem ihm gutbekannten Arzte wegen
seines allerdings noch in den Windeln liegenden Planes
besprechen.

Am Samstag, murmelte Burgel betrübt vor sich hin
und zählte rasch die Tage ab, die noch bis dahin vergehen
würden.

Was noch irgend zu ermöglichen war, erledigte Hilarius,
damit der Pfarrherr erleichtert werde. Er arbeitete wacker
darauf los an der Sonntagspredigt, die dieser halten würde,
und überlegte auch, was er vor der Abreise auch diesem oder
jenem aus der Gemeinde tun könnte. Von allen Menschen
interessierte ihn keiner so wie der Lattenhofer Sepp. Für
keines Menschen Wohl --- seine Schützlinge Burgel und Georg

ausgenommen — bemühte er sich mehr zu sorgen, und
niemand machte es ihm schwerer. Wenn auch der erste furchtbare

Haß überwunden war, die Abneigung Sepps, der
Widerwille, sich nur überhaupt mit einem Geistlichen einzulassen,

schien unüberwindlich zu sein. Widerwillig nahm er
auch die Hilfe an, die ihm Hilarius für seine Arbeiten und
deren Verkauf zuteil werden ließ. Der Gedanke, ihm dafür
Dank zu schulden, obwohl der Priester gar keinen erwartete
und beanspruchte, war ihm fürchterlich. Den jungen
Seelsorger deuchte es als einen besonderen Teil semer Haupk-
pflichten, gerade diesen vom Schicksale so verfolgten Mann
wieder zufriedner und ausgesöhnter zu machen. Aber dessen
Vertrauen fehlte ihm eben. —

Als Hilarius wenige Tage vor seiner Abreise am Hause
des Lattenhofers vorüberging, preßte sich das abgemagerte
Gesicht der kranken Frau, das nur mehr aus Knochen und
Augen zu bestehen schien, fest an die Scheibe, die dick

beschlagen war, und von ihrer wächsernen Hand immer wieder
klar gewischt wurde. Einen Augenblick war es Hilarius,
als winke ihm diese Hand, und als hefteten sich die hohlen
Augen in brennendem Wunsche sehnsüchtig auf ihn. Er
vergaß, daß er kein gern gesehener Gast in diesem Hause war,
und trat ein. Als wäre sie dem Umsinken nahe, so leichen-
haft sah die Frau aus; sie konnte zuerst kein Wort
herausbringen.

Gott grüße Sie, Lattenhoferin! Geht es denn schlechter,
oder ist was Besondres?
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©as 3ungfraugebief mit betn Bletftporn, fiep ôreuj,
mofetbft Sr. 2(nbreas Sifcßer, Sr. ©ruft 3ennt) unb gprer

fartb babei bert Sob. ©r mt
Sie fdjiittelte ben $opf.
2tber 3p münfdjtet bod), baß id) preintäme, ober pbe

id) mid) geirrt?
Baffetnb entrang fid) ein: 3a, reintommen! tper ©ruft.
3p gehört aber in ©uer Sett. Solltet nid)t aufbleiben

unb ©uct) nod) anftrengen!
3 ftreng mi net an. ©mart pb i — lang fcpn — im»

mer grab auf 3pa!
2tuf mid)? ®ann benn id) ffiud) etmas I)clfen?
©ans getni^ glaub icp.
So laßt boci) pren.
Sie Bäuerin pb laufepnb ben Sopf, bann feßteppte fie

fid) sur Sür unb fat) erft pnaus. Stengftlid) prcfjte fie auf.
2Bas ift? 2ßas fürepet Sp benn?
Bfcp, bfcp!
Ettitttermeite preßte fid) in ber Sd)taf!ammer ber Sepp

4166 Bieter 1joep ber ppfte ©ipfel ber Berneraipen,
Ittrict) Sttmer com Sturme überrafcp mürben; Sr. gtfepr

rbe in SJteiringen beftattet.
Smtfcpn ben Kleibern an bie Sür. SOÎit sornigem ©efid)t
büdte er fid) nad) bem Sd)lüffettocp 'S is bolt bo oana mia
ber anbre! Sa fdjteicP er fid) fd)on rein, ber ißfaff, unb lodt
bem arma 2Beib bie ©fcpip ab. Sßanns aber nur a SSBör»

tert fagt, bann — bolbtaut murmelte es ber ßaufepr.
Sie Bäuerin ftanb unfebtüffig neben plarius.
^am Sie net a grab mas gprt?
9tetn! 2tber nochmals, mas feib 3p benn fo ängftlicb?
Bf<p, net a fo taut. 3 muaß 's 3pa fagen, fyexr Koe»

porator, bös non unfrer Sod)ter, aber ber Sauer berfs net
miffen, beileib net.

Ser ©eiftttdje ftanb fofort auf.
ßattenpferin, id) mitt ©ueb etmas fagen, menn ©uer

SDtann nid)t pben mill, baß 3p mir bie Satp mitteilt, bann
börft 3p mir aud) nidfts baoon fagen.

2tber —

Beifeßungsfcierlicpeit ber im Bobenfee etfrunfenen Sdjroeffern Scpnib non Sifenfis, Sonntag ben 20. 3uli.
gäpmann Detter mürbe ebenfalls in Borfcpd) beerbigt. Sri. Holser in ßangborf, Sprgau; gr. Stäbeti unb Sdjmeftern
tßrobft in St. giben, bie übrigen in St. ©alten. Sdjmeftern Baufd) unb SDlaria #alt, alle non 2tafen (Saben) mürben

nad) ber Heimat beförbert.
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Das Jungfraugebiet mit dem Aletfchhorn, siehe kreuz,
woselbst Dr. Andreas Fischer, Dr. Ernst Jenny und Führer

fand dabei den Tod. Er rm
Sie schüttelte den Kopf.
Aber Ihr wünschtet doch, daß ich hereinkäme, oder habe

ich mich geirrt?
Rasselnd entrang sich ein: Ja, reinkommen! ihrer Brust.
Ihr gehört aber in Euer Bett. Solltet nicht aufbleiben

und Euch noch anstrengen!
I streng mi net an. Gwart hab i — lang schon —

immer grad auf Jhna!
Auf mich? Kann denn ich Euch etwas helfen?
Ganz gewiß glaub ichs.
So laßt doch hören.
Die Bäuerin hob lauschend den Kopf, dann schleppte sie

sich zur Tür und sah erst hinaus. Aengstlich horchte sie auf.
Was ist? Was fürchtet Ihr denn?
Bscht, bscht!
Mittlerweile preßte sich in der Schlafkammer der Sepp

4166 Meter hoch, der höchste Gipfel der Berneralpen,
Ulrich Almer vom Sturme überrascht wurden; Dr. Fischer

rde in Meiringen bestattet.
zwischen den Kleidern an die Tür. Mit zornigem Gesicht
bückte er sich nach dem Schlüsselloch. 'S is halt do oana wia
der andre! Da schleicht er sich schon rein, der Pfasf, und lockt
dem arma Weib die Gschicht ab. Wanns aber nur a Wörter!

sagt, dann — halblaut murmelte es der Lauscher.
Die Bäuerin stand unschlüssig neben Hilarius.
Ham Sie net a grad was ghört?
Nein! Aber nochmals, was seid Ihr denn so ängstlich?
Bscht, net a so laut. I muaß 's Jhna sagen, Herr Kov-

porator, dös von unsrer Tochter, aber der Bauer derfs nel
wissen, beileib net.

Der Geistliche stand sofort auf.
Lattenhoferin, ich will Euch etwas sagen, wenn Euer

Mann nicht haben will, daß Ihr mir die Sache mitteilt, dann
dürft Ihr mir auch nichts davon sagen.

Aber —

Beisetzungsfeierlichkeit der im Bodensee ertrunkenen Schwestern Schmid von Disentis, Sonntag den 20. Juli.
Fährmann Keller wurde ebenfalls in Rorschach beerdigt. Frl. Holzer in Langdorf, Thurgau; Fr. Stäheli und Schwestern
Probst in St. Fiden, die übrigen in St. Gallen. Schwestern Bausch und Maria Hall, alle von Aasen (Baden) wurden

nach der Heimat befördert.
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(Ein, ben Jeffel-Ballon erfctjenber, gan3 neuer glugbtadjen. ßeicbt transportabel — benötigt feine güllung. 3ft leid)t
mieber gurücfgugieben an bem mit ber (Erbe oerbunbenen ©eil. Ser ©rfinber beifjt ©eifert.

Sa ift fein „aber"! —
Berubigenb legte er feine
E)anb auf bie gitternden,
ineinander geframpften
ginger. ©s fann eben nicbt
fein unb id) mill fein ©ort
fjören. ©er meifs aud), ob
id) ©ud) Reifen fönnte. ©uer
©ann fomol)! mie 3br felbft
tut mir oon fersen leib,
unb am ßattenbofer ift fo
unendlich oiel (Butes, ©r
l)at nun aber einmal fein
Vertrauen gu mir, unb bas
täfist fid) nicht ergmingen.
Bielleid)t fommt es nod),
menu er fiet)t, bafs id) ehr»
ltd) bin unb es totrflicf) gut
mit il)m meine.

Sie Sïranîe bebecfte bie
Slugen mit ben fänden
unb meinte oor fid) l)tn.

3f)r I)ätts gmifs m as
gmifjt. 3br feib ja a fo a

guata S)erx unb fo oiel
gfdjeit, i fags 'm Sepp aQc=

m eil. Sta, bös llnglücf!
Sröftet ©ud) unb lebt

moljt, ßattenf)oferin. ©enns
©ud) fo am Ejergen liegt,
bann fud)t ben Bauer gu
beftimmen, bafs er fid) mir
anoertraut. 21ber quält it)tt
nidjt barum, es muff il)m
oon felbft fommen! —

Stuf ber befd)neiten ©ira»
ffe, bie oon ber bleichen
©interfonne für furge geit
befd)ienen mar, fobafj fie
bas Sluge blenbete, ging bev

Briefter langfam nad) ©ta»
bing gurüct. ©r mar fo in
ernfte ©ebanfen oerfunfen,
bafs er nicbt bemerfte, mie
ihm fd)on feit längerer geit

•

IV-

Set Beobadjfungsforb nom Stachen fanft in bie ^öfje
gehoben. 3m fiorb IDeidjerf mit feinen îroei fünbetn.

ein ©ann langfam unb gö»

gernb folgte. 3n bem bid)»
ten ©albe, beffen fleines
©nbe furg oor bem Ort gu
burd)fd)reiten ift, bebecften
bürre gmeige ben Boden;
Hilarius hörte fie hinter fid)
fradjen îtnb manöte fid)
um. ©r mar aufs äufferfte
überrafd)t unb betroffen,
©it einem mertmürbigen
@efid)t, unbeholfen, in töb»
lieber Berlegenbeit, ftanb
ber ©epp oor fbm. 9to<h
nie batte Hilarius ben fon»
berbaren ©ann fo Ijtlflos
gefeben. Sie gipfelmiitse
mit famt bem barüber ge=

ftülpten S)ut flog oom Kopf.
Berfdjiebenemafe feiste ber
©epp an, gu fpreeben, aber
immer roieber oerfagte ibm
bie Stimme, ©r mar offen»
bar oon einer mächtigen
Aufregung ergriffen.

Stun ßattenbofer, benfei»
ben ©eg, ober feib 3br
abfid)tlicb tjiriter mir berge'
tommen? 3hr fönnt doch
nicbt gu mir motten.

3a 3U 3bna — jaroobb
$)zvv ^ooperator, menn —

Hilarius mar gang unfä»
big, fein ©rftaunen gu oer»
bergen. 3" mir? Sie braune
©cf'icbtsfabe Sepps nabm
einen rötlichen Son an.

gu 3brta — mann ©ies
bait gütigft erlauben tätn.

Surch eine Meine ßid)=
tung fpielte bie Sonne ber»
ein unb überftrabtte bell
ben jungen Briefter, in bef»
fen Bugen ein frobes
ßeuebten trat, brüdte bem
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Ein. den Fessel-Ballon ersetzender, ganz neuer Alugdrachen. Leicht transportabel — benötigt keine Füllung. Ist leicht
wieder zurückzuziehen an dem mit der Erde verbundenen Seil. Der Erfinder heißt Weichert.

Da ist kein „aber"! —
Beruhigend legte er seine
Hand auf die zitternden,
ineinander gekrampften
Finger. Es kann eben nicht
sein und ich will kein Wort
hören. Wer weiß auch, ob
ich Euch helfen könnte. Euer
Mann sowohl wie Ihr selbst
tut mir von Herzen leid,
und am Lattenhofer ist so

unendlich viel Gutes. Er
hat nun aber einmal kein
Vertrauen zu mir, und das
läßt sich nicht erzwingen.
Vielleicht kommt es noch,
wenn er sieht, daß ich ehrlich

bin und es wirklich gut
mit ihm meine.

Die Kranke bedeckte die
Augen mit den Händen
und weinte vor sich hin.

Ihr hätts gwiß was
gwißt. Ihr seid ja a so a

guata Herr und so viel
gscheit, i sags 'm Sepp allc-
weil. Na, dös Unglück!

Tröstet Euch und lebi
wohl, Lattenhoferin. Wenn-.
Euch so am Herzen liegt,
dann sucht den Bauer zu
bestimmen, daß er sich mir
anvertraut. Aber quält ihn
nicht darum, es muß ihm
von selbst kommen! —

Aus der beschneiten Straße,

die von der bleichen
Wintersonne für kurze Zeit
beschienen war, sodaß sie
das Auge blendete, ging der
Priester langsam nach Staking

zurück. Er war so in
ernste Gedanken versunken,
daß er nickt bemerkte, wie
ihm schon seit längerer Zeit

Der Beobachtungskorb vom Drachen sanft in die Höhe
gehoben. Im Korb Weichert mit seinen zwei Kindern.

ein Mann langsam und
zögernd folgte. In dem dichten

Walde, dessen kleines
Ende kurz vor dem Ort zu
durchschreiten ist, bedeckten
dürre Zweige den Boden;
Hilarius hörte sie hinter sich

krachen und wandte sich

um. Er war aufs äußerste
überrascht und betroffen.
Mit einem merkwürdigen
Gesicht, unbeholfen, in
tödlicher Verlegenheit, stand
der Sepp vor ihm. Noch
nie hatte Hilarius den
sonderbaren Mann so hilflos
gesehen. Die Zipfelmütze
mit samt dem darüber
gestülpten Hut flog vom Kopf.
Verfchiedenemale setzte der
Sepp an, zu sprechen, aber
immer wieder versagte ihm
die Stimme. Er war offenbar

von einer mächtigen
Aufregung ergriffen.

Nun Lattenhofer, denselben

Weg, oder seid Ihr
absichtlich hinter mir
hergekommen? Ihr könnt doch
nicht zu mir wollen.

Ja zu Ihna — jawohl,
Herr Kooperator, wenn —

Hilarius war ganz unfähig,

sein Erstaunen zu
verbergen. Zu mir? Die braune
Gesichtsfabe Sepps nahm
einen rötlichen Ton an.

Zu Ihna — wann Sies
halt gütigst erlauben tätn.

Durch eine kleine Lichtung

spielte die Sonne herein

und überstrahlte hell
den jungen Priester, in dessen

Augen ein frohes
Leuchten trat, drückte dem
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Sauern bie $anb. 60 tommt, Sepp! Sie gingen in gtei=
eßem Schritt bem ißfarrßof gu. ©ßriftine unb Surgel faßen
fie eintreten, unb bie Sitte ließ ben t^odjtöffet faEen. Stumm
faß fie bas ERäbcßen an, bas ebenfaEs faffungslos unb er=
ftaunt baftanb.

Da Äooporator mitm Sepp! Der ßaitenßofer bei uns!
Das muß id) nur glettf) bem #erra Pfarrer fagen!

Surget folgte ber Daooneitenben meßt. ERitten in ber
großen Micße blieb fie fteßen unb fat) mit ftotgem, fetigem
ßäcßetn auf bie im Sonnentid)t ftimmernben Steinplatten
ßinab.

EtEe Eriagt er rum, aEes Eann er — aud) bas Scßroerfte.
Der tpriefter ßatte mit Sepp bie ScßroeEe feines Sirro

mers überfeßritten. Stumm unb oertegen blieb ber ERann an
ber Dür fteßen.

Mmtmt ßer, ßattenßofer, unb feßt (Sud) 3U mir. Des
lieben Herrgotts Segen ruße barauf, baß 3ßr bei mir eiro
getreten feib! —

Die Säuerin ßatte ftopfenben Wersens groei Stunben faft
auf ben ERann geroartet, ber ptößlicß oerfdjmunben mar. Etun
magte fie faum, ben ^urüdgeteßrten gu fragen, roo er fo
fange gemefen fei.

ERarie! Sie faß überrafeßt auf. EBie rpitb unb gut
ßatte ißr Stame geflungen, roie fanft feine Stimme. Seräro
bert beueßte fie aueß fein ©efießt, in bem etroas EBeicßes tag.

ERarie, roo benfft bu moßt, baß i mar?
Dös fann bo i net miffen!
Dätft a net raten. 3m fßfarrßaus bin i gmen beim

Mroporator.
Die grau erfeßrad, aber uor greube.
Etet maßr is — 's fann ja net fein — bu!
EBaßr is aber bo! Die gang ©feßießt ßab i ißm gfagt oon

unfrer Etefi, bem Unglütf mit ißr unb berer Scßanb.
Du — bu, Sepp? 3a, roie is benn bös femma? Unb i

— i ßab —
SBeiß feßon, meiß fdjon! ©ang gärttirß ftreießette er ben

Süden ber grau. Sei nur grab ftab unb tu bieß net a jo
aufregn, fünft Eimmts Stuat roieber — feeßft jeß muaßt feßon
mieba ßuften. Sei ftab, Elite, icß oergäßt bir altes fcßön nacß=
ananb.

Dann rüdte er bießt gu ißr umb faß fie treußergig an.
EBoaßt, gßoreßt ßab i umb aEes gßört. ©rab gfammero

feßtagn ßätt i an Mroperator gerftßt Eönna, unb bi bagua,
roannft ebbas gfagt ßättft. Etba naeßa — er feßfug auf ben
Difcß, baß bie Daffe mit bem Srufttee umgufaEen broßte,
unb ERarie erfeßroefen gufammenfußr —, ba ßab is gmiirft, a
guata, a braoa ERann is er, ber Mroporator, bös mbaß i jeg!

©Ott feis getobt, baß b' bös eingefeßgn gfernt ßaft! 3
ßab öirs ja imma gfagt unb feßo lang groißt. Unb mas is
nocßßer — miE er roas tun in bera Sacß?

QtEes mifl er! Efm Samstag faßrt er oßneßin auf fo a
geßn Däg in b' Stabt nein. 3eg muaß i ißm no bie Etbreß
gebn, mo mir ber Srf)toeißer aufgfeßrieben ßat. 3 ßab ißm a
gfagt, baß ber oerbotn ßat, oßne ißn 3' fragen, jemals
baßin 3' feßreibn. EBar a unnötig! 2Rir Eönna a fo aEe
gmoa nimmer feßreibn. ©et, Elite? Sei uns is b' Dinbte
aEeroeit eintricEett.

Dann taeßten fie beibe, mürben aber gteieß roieber ernft.
ERir is jeg feßon gang teießt, fagte bie grau, grab als

mia mann i gmiß müßt, baß ber uns ßetfen Eann.
Selm is mir a fo.
3effas Sepp, roemt i bös nur grab no batebn bürft! Die

ManEe begann feßon roieber gu meinen.
Sei ftab, Ettte, fei ftab — net greina! Dem Mroporator is

bie Sacß ftarE über b' Etugn gßängt; gfaat ßat er nipen, aber
am ©firßt ßa bis ißm angmerft. Unb a Scßneib ßat ber a!

* * *
3roei Dage maren oergangen, feit Hilarius abgereift mar.

Durtß ben bießten SRebet, ber ben EBitterungsumfcßtag aro
Eünbigte, marm in DecEen geßüEt, mit aEem nur mögtießen,
faft mie gu einer Etorbpoleppebition oon ©ßriftine unb Surg et

ausgerüftet, mar er gu ber brei Stunben entfernten Saßro
ftation gefaßren. EBeber ber greife ißfarrßerr, noeß ©ßriftine
unb Surget ßatten es fid) neßmen taffen, ibm troß ber früßen
Stunbe unb bem ßäßtießen, faßtgrauen Eßintermorgen notß
ein roenig bas ©eleite gu geben. Das junge ERäbcßen tief
bann noeß ein ganges ©nbe neben bem im Sdjritt faßrenben

EBagen ßer unb fanb immer nod) etmas an bem gußfacE unb
ben Deden gu änbern unb gu oerbeffern. 3ßre naffen Etugen
faß Hilarius in ber DunEetßeit nießt, unb aueß nießt, baß fte
noeß lange ftanb unb bem nur noeß einem Scßatten gteießero
ben ©efäßrt naeßfeßaute. —

Elm ERontag oormütag ftanb ber „Sauer com ©runb"
im Limmer bes ipfarrers. ©r ßatte fo lange übertaut gefpro»
eßen, baß er nun ein roenig ausfeßnaufen mußte, jjfuerft ßatte
er, moßt oorbereitet, gut ©inftubiertes oorgetragen, bann,
immer eifriger merbenb, in ßeißem 3orn î10^] fein eignes
5)erg prioatim ausgefeßiittet. Sapiere tagen ausgebreitet ba;
bas ©ange, Sortrag roie Scßriftticßes, roar eine eingige, uro
gtaubtieße Etnftage gegen S)itarius. Der Pfarrer fonnte fieß

gar nießt faffen unb beßiett nur müßfam feine Etuße. Das
feßroarge SamtEäppcßen auf bem roeißen Raupte rourbe uro
aufßörticß ßin unb ßer gefeßoben.

3a, feib 3ßr benn bei Droft, ©runbbauer? Sotcßen
EBaßnfinn aufgutreiben gegen einen fo oortrefftießen ERann,
roie es roenig gibt unb ber nur ber ERitmenfcßen Seftes, nie
etroas für fid) roiE unb aEes tut gu anbrer Etuß unb groiro
men? —

(gortfeßung folgt.)

tfrete ÏBal)L
SEigge oon iß a u I S t i ß.

(Etacßbrud oerboten.)
Ein ber Dür gräutein ©life oon grebritßs ging bie eleî=

trifeße ©tode. ScßneE eilte Sabette, bie Sqfe, a" i>as ®ud=
loci), gu feßen, roer ba fei.

Saron ©uibo oon Sinberoßinbßof gab feine ûîarte ab.
„3cß bebaure, #err Saron," täcßette bie Meine, „bas

gnäbige gräutein ift nießt gu fpreeßen."
„Ünfinn!" näfette ber Saron, Eniff bie gofe in bie Saf=

Een, gab ißr einen Dater, feßob fie beifeite unb ging oßne
roeiteres in bas Sorgimmer.

Öacßenb folgte ißm Sabette. „Etber i)err Saron Eönnen
fieß barauf oertaffen, — bie ©näbige ßat ftrengen Sefeßt
gegeben, Etiemanb oorgutaffen; übermorgen ift ißremiere
bes neuen Dramas, unb bie ©näbige ftubiert nod) bie neue
EtoEe."

„5Ra ja", näfette ber Saron roeiter, „ift ja feßon gut, ma»
eßen Sie boeß nießt fo oiet Sums, — id) roerbe roarten, bis
bie ©näbige fertig ift." Dann legte er j)ut unb Stod fort,
30g bie rotbraunen ©taces ab unb ließ fieß in einen gauteuit
falten.

„3d) füreßte nur, ber S)crr Saron Eönnen lange roar»
ten, benn œenn. bas gnäbige gräutem beim Stubieren ift,
bann nimmt fie auf niemanb Siidfidjt, am roenigften auf
fieß fetbft, bann ißt unb trinît fie nießt — jeßt ift es elf unb
oor groei bürfte fie Eaum gu ©nbe fein."

„Meine iffepe!" — täcßetnb fipterte er bie braEe —
ßier ßaben Sie einen ©otbfucßs, nun geßen Sie ßinein unb
fagen Sie, baß id) ba fei", — er gab ißr bas ©etb unb füßte
fie ßergßaft — „aber jeßt Eeine EBiberrebe meßr, tnarftß
ßinein!"

Scßmungelnb ging bie Meine ab.
3nbeffen ging Saron ©uibo oor ben Spiegel unb ßielt

große ERufterung ab. ©r ftridj ben btonben Schnurrbart
ßoeß, fußr gtättenb mit ber red)ten f)anb über bie fpärtießen
btonben Kopfßaare, rüdte bann bie fcßottifcß=Earrierte große
Mraroatte gureißt, gupfte an bem langen ßeEgrauen ©eßrod,
ftrid) über bie roeiten, ßeEgrauen £»ofen unb täcßette enblitß
fetbftberoußt unb gufrieben: aEes naeß ber teßten ERobe, feßr
feßid unb babei feßr, feßr comme it faut — ßä! ßä! ßä!

3eßt Earn Sabette gurüd. Sosßaft täcßetnb fagte fie:
„©s.tut bem gnäbiaen gräutem außerorbenttid) leib —"

„2td>, ift ja llnfinn!" rief er bagroifeßen.
„EBenn ber ^)err Saron um fünf llßr roieber fommen

möcßten."
Saron ©uibo rourbe rot oor Eterger. Mtrg entfeßtoffen

naßm er fmi, Stod unb ^anbtafiße unb rooEte geßen.
3n bemfetben Elugenbtid ging bie eteEtrifcße Dürgtode

roieber.
Sabette eilte ßtnaus unb ber Saron folgte ißr.
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Bauern die Hand. So kommt, Sepp! Sie gingen in
gleichem Schritt dem Pfarrhof zu. Christine und Burgel sahen
sie eintreten, und die Alte ließ den Kochlöffel fallen. Stumm
sah sie das Mädchen an, das ebenfalls fassungslos und
erstaunt dastand.

Da Kooporator mitm Sepp! Der Lattenhofer bei uns!
Das muß ich nur gleich dem Herrn Pfarrer sagen!

Burgel folgte der Davoneilenden nicht. Mitten in der
großen Küche blieb sie stehen und sah mit stolzem, seligem
Lächeln auf die im Sonnenlicht flimmernden Steinplatten
hinab.

Alle kriagt er rum, alles kann er — auch das Schwerste.
Der Priester hatte mit Sepp die Schwelle seines Zimmers

überschritten. Stumm und verlegen blieb der Mann an
der Tür stehen.

Kommt her, Lattenhofer, und setzt Euch zu mir. Des
lieben Herrgotts Segen ruhe darauf, daß Ihr bei mir
eingetreten seid! —

Die Bäuerin hatte klopfenden Herzens zwei Stunden fast
auf den Mann gewartet, der plötzlich verschwunden war. Nun
wagte sie kaum, den Zurückgekehrten zu fragen, wo er so
lange gewesen sei.

Marie! Sie sah überrascht auf. Wie rpild und gut
hatte ihr Name geklungen, wie sanft seine Stimme. Verändert

deuchte sie auch sein Gesicht, in dem etwas Weiches lag.
Marie, wo denkst du wohl, daß i war?
Dös kann do i net wissen!
Tätst a net raten. Im Pfarrhaus bin i gwen beim

Kooporator.
Die Frau erschrack, aber vor Freude.
Net wahr is — 's kann ja net sein — du!
Wahr is aber do! Die ganz Gschicht hab i ihm gsagt von

unsrer Rest, dem Unglück mit ihr und derer Schand.
Du — du, Sepp? Ja, wie is denn dös kemma? Und i

— i hab —
Weiß schon, weiß schon! Ganz zärtlich streichelte er den

Rücken der Frau. Sei nur grad stad und tu dich net a so
aufregn, sunst kimmts Bluat wieder — sechst jetz muaßt schon
wieda husten. Sei stad, Alte, ich verzähl dir alles schön nach-
anand.

Dann rückte er dicht zu ihr und sah sie treuherzig an.
Woaßt, ghorcht hab i und alles ghört. Grad zsammen-

schlagn hätt i an Kooperator zerscht könna, und di dazua,
wannst cbbas gsagt hättst. Aba nacha — er schlug auf den
Tisch, daß die Tasse mit dem Brusttee umzufallen drohte,
und Marie erschrocken zusammenfuhr —, da hab is gmürkt. a
guata, a brava Mann is er, der Kooporator, dös w'oaß i jez!

Gott seis gelobt, daß d' dös eingesehgn glernt hast! Ihab dirs ja imma gsagt und scho lang gwißt. Und was is
nachher — will er was tun in dera Sach?

Alles will er! Am Samstag fahrt er ohnehin auf so a
zehn Täg in d' Stadt nein. Jez muaß i ihm no die Adreß
gebn, wo mir der Schweitzer aufschrieben hat. I hab ihm a
gsagt, daß der verbotn hat, ohne ihn z' fragen, jemals
dahin z' schreibn. War a unnötig! Mir könna a so alle
zwoa nimmer schreibn. Gel, Alte? Bei uns is d' Tindte
alleweil eintrickelt.

Dann lachten sie beide, wurden aber gleich wieder ernst.
Mir is jez schon ganz leicht, sagte die Frau, grad als

wia wann i gwih müßt, daß der uns helfen kann.
Selm is mir a so.
Jessas Sepp, wenn i dös nur grad no dalebn dürft! Die

Kranke begann schon wieder zu weinen.
Sei stad, Alte, sei stad — net greina! Dem Kooporator is

die Sach stark über d' Augn ghängt; gsagt hat er nixen, aber
am Gsicht ha bis ihm angmerkt. Und a Schneid hat der a!

5 5 5

Zwei Tage waren vergangen, seit Hilarius abgereist war.
Durch den dichten Nebel, der den Witterungsumschlag
ankündigte, warm in Decken gehüllt, mit allem nur möglichen,
fast wie zu einer Nordpolexpedition von Christine und Burgel
ausgerüstet, war er zu der drei Stunden entfernten
Bahnstation gefahren. Weder der greise Pfarrherr, noch Christine
und Vurgel hatten es sich nehmen lassen, ibm trotz der frühen
Stunde und dem häßlichen, fahlgrauen Wintermorgen noch
ein wenig das Geleite zu geben. Das junge Mädchen lief
dann noch ein ganzes Ende neben dem im Schritt fahrenden

Wagen her und fand immer noch etwas an dem Fußsack und
den Decken zu ändern und zu verbessern. Ihre nassen Äugen
sah Hilarius in der Dunkelheit nicht, und auch nicht, daß sie

noch lange stand und dem nur noch einem Schatten gleichenden

Gefährt nachschaute. —
Am Montag vormittag stand der „Bauer vom Grund"

im Zimmer des Pfarrers. Er hatte so lange überlaut gesprochen,

daß er nun ein wenig ausschnaufen mußte. Zuerst hatte
er, wohl vorbereitet, gut Einstudiertes vorgetragen, dann,
immer eifriger werdend, in heißem Zorn noch sein eignes
Herz privatim ausgeschüttet. Papiere lagen ausgebreitet da;
das Ganze, Vortrag wie Schriftliches, war eine einzige,
unglaubliche Anklage gegen Hilarius. Der Pfarrer konnte sich

gar nicht fassen und behielt nur mühsam seine Ruhe. Das
schwarze Samtkäppchen auf dem weißen Haupte wurde
unaufhörlich hin und her geschoben.

Ja, seid Ihr denn bei Trost, Grundbauer? Solchen
Wahnsinn aufzutreiben gegen einen so vortrefflichen Mann,
wie es wenig gibt und der nur der Mitmenschen Bestes, nie
etwas für sich will und alles tut zu andrer Nutz und Frommen?

—
(Fortsetzung folgt.)

Freie Wahl.
Skizze von P a ulBliß.

(Nachdruck verboten.)
An der Tür Fräulein Elise von Fredrichs ging die

elektrische Glocke. Schnell eilte Babette, die Zofe, an das Guckloch,

zu sehen, wer da sei,
Baron Guido von Linden-Lindhof gab seine Karte ab.

„Ich bedaure, Herr Baron," lächelte die Kleine, „das
gnädige Fräulein ist nicht zu sprechen."

„Unsinn!" näselte der Baron, kniff die Zofe in die Bak-
ken, gab ihr einen Taler, schob sie beiseite und ging ohne
weiteres in das Vorzimmer.

Lachend folgte ihm Babette. „Aber Herr Baron können
sich darauf verlassen, — die Gnädige hat strengen Befehl
gegeben, Niemand vorzulassen; übermorgen ist Premiere
des neuen Dramas, und die Gnädige studiert noch die neue
Rolle."

„Na ja", näselte der Baron weiter, „ist ja schon gut,
machen Sie doch nicht so viel Sums, — ich werde warten, bis
die Gnädige fertig ist." Dann legte er Hut und Stock fort,
zog die rotbraunen Glaces ab und ließ sich in einen Fauteuil
fallen.

„Ich fürchte nur, der Herr Baron können lange warten,

denn wenn das gnädige Fräulein beim Studieren ist,
dann nimmt sie aus niemand Rücksicht, am wenigsten auf
sich selbst, dann ißt und trinkt sie nicht — jetzt ist es elf und
vor zwei dürfte sie kaum zu Ende sein."

„Kleine Hexe!" — lächelnd fixierte er die dralle Zofe, —
hier haben Sie einen Goldfuchs, nun gehen Sie hinein und
sagen Sie, daß ich da sei", — er gab ihr das Geld und küßte
sie herzhast — „aber jetzt keine Widerrede mehr, marsch
hinein!"

Schmunzelnd ging die Kleine ab.
Indessen ging Baron Guido vor den Spiegel und hielt

große Musterung ab. Er strich den blonden Schnürrbart
hoch, fuhr glättend mit der rechten Hand über die spärlichen
blonden Kopfhaare, rückte dann die schottisch-karrierte große
Krawatte zurecht, zupfte an dem langen hellgrauen Gehrock,
strich über die weiten, hellgrauen Hosen und lächelte endlich
selbstbewußt und zufrieden: alles nach der letzten Mode, sehr
schick und dabei sehr, sehr comme il faut — hä! hä! hä!

Jetzt kam Babette zurück. Boshaft lächelnd sagte sie:
„Es tut dem gnädiaen Fräulein außerordentlich leid —"

„Ach, ist ja Unsinn!" rief er dazwischen.
„Wenn der Herr Baron um fünf Uhr wieder kommen

möchten."
Baron Guido wurde rot vor Aerger. Kurz entschlossen

nahm er Hut, Stock und Handtasche und wollte gehen.
In demselben Augenblick ging die elektrische Türglocke

wieder.
Babette eilte hinaus und der Baron folgte ihr.
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©in grember roar ba. ©in eleganter fjerr, groß unb
fc£)Ian£, gang in fdjmarg gefleibet, aber oornehm höflich-

Sabette mieberljolte ihr Sebauern, bie ©näbige fei nicf)t
gu fpredjen.

SIber ba trat ber Saron heran unb erfannte ben grem=
ben: „3a, aber lieber 5)od)ftetten, ift es benn tnirîlici) möglich!
Su, bu felbft, alter Stfrifamenfd) — ober ift es bein ©eift
nur!?"

Unb ohne meiteres troß ber uerblüfften ,3ofe, gog er ben
alten greunb mit unb betrat mit it)m non neuem bas Sor=
gimmer. Neugierig unb martenb folgte Sabette.

„3a, aber lieber Sari," begann ber Saron, „mo fommft
bu benn fo plötglid) her!? Seit einem 3abr im buntlen Stfrifa
oerßhoEen, oljne 3tact)rict)ten, oljne aEes, unb nun plößlid):
ba bin ici)! —• 3a, mas foE benn bas h«ßen?"

„Stein lieber ßinben", antmortete ber grembe — unan=
geneljm berührt burd) bie Slnmefenljeit unb ^ubringIidE)!ett
bes Sharons — „bu meißt, id) bin fein greunb non uielen
unnötigen SBorten, unb ici) liebe Ueberrafdiungen.

„SXEerbings meiß ici) bas. SIber bas ift bod) feine ©nt=
fdjulbigung."

„SoE es aud) gar nidjt fein."
„Sehr gut," näfelte ßinben, „unb mas miEft bu hier?"
„3ta, erlaube mal, ici) — bin hier, nun, bie

©näbige unb ici) finb eng befreunbet."
„So, fo." SBeiter fagte ber grembe nichts gu ihm, bann

gab er ber gofe feine Karte. „Sitte, meiben Sie mid)." &r
fagte bas in einem Ion, ber feinen SMberfprud) guließ, fobaß
Sabette ging.

„Du, bas ift umfonft," fagte ßinben, ber erftaunt mar
über bas felbftbemußte Stuftreten hier im S)aufe ber Dina.

„9ta, mir merben ja feljen," antmortete ber anbere nur.
„$)övz mal, f)od)ftetten," begann ber Saron mieber,

„fennft bu benn bie ©näbige näher?"
„D ja," lächelte biefer, „mir finb ja 9tad)barsfinber, mir

maren mie Sruber unb Scijmefter."
„So, alfo mie Sruber unb Sdjmefter," — ber Saron

atmete erleichtert auf. „9ta, meißt bu, ba fann ich es bir
ja fagen, —i d) miE nämlich morgen um bie fjanb ber ©nä=
bigen anhalten."

Der anbere fuhr gufammen, beherrfcfjie fich aber unb er=
miberte bann lächelnb: „9ta, uiel ©Kid!!"

„Danfe," fagte ßinben, „ja, id) bin feljr glüdlid), na,
unb unter uns gejagt, fie mad)t bod) eine gute partie an
mir, — ich btn reich, unabhängig, SteKung, Stame, na, unb
bei 3ahren bin ich ja aud) nod)."

„ßiebt fie bid) aud) nod) bagu?" tächelnb fixierte er ihn.
Der Saron lächelte aud): „Das meiß ich nicht, aber bas

mirb fdjon noch fommen, menn fie erft meine grau ift"
Seht fam Sabette gurüd: „Die ©näbige laffen bitten."
Die Siänner fahen fich an. Saron ßinben mar fehr

erftaunt. Der anbere lächelte. Unb Sabette ging fidjernb
hinaus.

„Du, hör mal, lieber £jod)fietten," bat nun ber Saron,
„bu bift bod) mein greunb, tu mir ben ©efaEen unb leg ein
gutes SBort für mich ein — ja, miEft bu?"

„SoE id) für bid) anhalten?" fragte biefer lächelnb.
„9ta, Scherg beifeite, fag ihr, baß id) fie anbete, baß ich

es ehrlich meine, fdjilbere ihr meine gange SteEimg, meinen
Steichtum, ihre glängenbe Sufunft unb fo meiter — ja, miEft
bu?" —

„3d) oerfpredje bir feierlichft, baß ich aEes tun miE,
mas ich für bid) tun fann! Söenn bie ©näbige bir halb ift,
fo miE id) eure #änbe ineinanber legen,— gufrieben?"

ßinben gab ihm bie $anb unb ging.
Stts er fort mar, fah Sfodjftetten ihm nach mit ernftem,

faft finfterem Slid, bann raffte er fid) auf unb ftopfte an
bie Dür gu ihrem Limmer.

3m nächften Stugenblid ftanben fie fid) gegenüber,
„©lifa," rief er unb ftaunte fie an mit bemunbernbem

Slid. —
Unb fie fah fyn lächelnb an; enblich fam fie näher, reichte

ihm bie Sjanb unb fagte: „Sieh ha, her S)ux non £)od)ftet=
ten !— ei! ei! ein fo feltener ©aft, — mas oerfd)afft mir benn

* bie ©hre?"
©r fühlte, baß er rot mürbe. Der Sterger ftieg ho<h in

ihm. ©r hörte mohl bie 3ronie troß bes freunblichen Dones.

„Sinb Sie mir böfe, ©lifa," fagte er nur.
„SIber, mie fann ich has, mein Sefter! Sßenn Sie nicht

mehr gu mir fommen moEen, fo muß ich mid) eben in bas
Unoermeibliche gu fügen fud)en."

®r mürbe immer erregter, nur mit ©emalt hielt er an
fich, als er fagte: „3d) bitte Sie, ©Ufa, nicht hiefen Don!
SBenn Sie mir gürnen, bann fagen Sie es mir frei heraus.
3d) mill bann oerfuchen, 3'hre Sergeihung gu erringen."

„ßiegt 3h«en benn baran?"
„©lifa!"
„9tun gut; marum hohen Sie feit einem 3al)re nichts

uon fid) hören laffen?"
©r fdjmieg. ©rnft, faft finfter fah er fie an.
„SoE id) es 3hnen fagen," fuhr fie auf, „meit Sie mich

auf bie Srobe fteEen moEten, meil Sie fefjen moEten, ob ich

3hnen bie Dreue holten fönne, bie ich 3hnert oerfprach, —
ftimmt bas?"

9tod) immer fchmieg er, leicht nur nidte er mit bem
Kopfe.

„2Bußte id) es bod)," rief fie erregt, „Stißirauen für bie
ßiebe, bie ich 3hnen entgegenbrachte! — bas foE mich nicht
oerleßen? 3a, für mas halten Sie mid) benn, bafs ©te ma=

gen, mir fo etmas gu bieten!?" $)och erhoben ftanb fie uor
ihm in maßlofer ©rregung.

„©lifa," begann er mit fefter Stimme, „hören Sie mich
erft an, bann urteilen Sie. — 2tls id) Sie fennen unb lieben
lernte, maren- Sie bie gefeierte Künftlerin, ber aEe ÜBelt hut=
bigenb gu güßen lag, unb ich mar ber unbetannte ©elehrte,
ebenfo arm mie nerbienftlos. 2tls Sie mir bamals Sh^e
ßiebe fchentten, mar ich beglüdt, beraufcht, rood)enIang mie
uon Sinnen, bann aber, als ich aus bem Daumel ermachte,
fühlte id) has Drüdenbe, bas auf mir laftete, -— 3'hre ßiebe
erbrüdte mid)! jamohü unb basfelbe eingig: meil ich es nur
gu beuttid) empfanb, ba^ id) im SSergleid) gu 3hoen ein btichts,
ein unbebeutenber SUtenfd) mar, — unb ba mürbe 3h_re
ßiebe gur Qual für mich, benn es mar ein Stlmofen, bas id)
con Shnen empfing."

Seibe fchmiegen unb fahen fich on.
Dann fprad) er meiter: „Unb barum raffte ich tttt^) auf,

nahm 2Ibfd)teb unb ging in bie meite SBelt hinaus, gu täm=
pfen, um bod) menigftens etmas ©anges gu merben, um fo
auch hie 2Inmartfd)aft auf bas hohe ©Kid gu haben, bas Sie
mir uerfprochen. — Sehen Sie, bas hat mich fortgetrieben.

„3tun unb jetgt?" fragte fie fd)üchtern.
„3etst," fuhr er fort, „je^t habe id) etmas erreicht. Söteine

gorfdjungen haben mir eine SteEung im SOtinifterium uer=
fd)afft, jefet bin id) „2tud) einer"!" ßächelnb fah er fie an
unb ba fie fdjmieg, fprad) er meiter: „3a, unb jefst fomme
id) im Éufirag bes rrn IBaron oon ßinben=ßinbhof, um
für ihn 3hre ^anb gu erbitten."

Sie lachte laut los.
„StEen ©rnftes," fagte er, „ich £)abs ihm oerfprodjen, ein

SBort für ihn gu reben. ©r ift mein greunb."
„So fagen Sie 3f)rem greunbe im SSertrauen, ba^ er fich

feinen Äorb holen foEe."
„SIber, mie benn — ber gute 23aron ift ja eine brûlant"

partie — Sie foEten bas bod) bebenfen —"
„^jören Sie auf, id) bitte Sie."
„3a, geniefgt er benn nidjt hen SBorgua, 3hr. Sntimus

gu fein?"
„Semahr' mid) ber Rimmel! ffir hulbigte mir aEerbings

mehr als aEe anberen, unb er amüfierte mich, has mar aEes."
„SIrmer Saron, ha fann ich bir aud) nicht helfen," rief

er unh fah fie freubeftraljlenb an.
„Sie finb ein fchledjter Somöbiant," fagte fie nach einer

SBeile. „Das fjerg liegt ja in 3hren Stienen."
„Stun, mas fehen Sie baraus?"
„Da^ Sie ein närrifdjer, uerüebter ©efeEe finb!"
„©lifa!" jubelte er.
Unb bann lag fie in feinen SIrmen.

* * *
SIIs um 5 Uhr her Saron fam, fonnte er ben beiben

gur Serlobung gratulieren, er tat es auch, ober heimlich
ärgerte er fich fehr. Schließlich fagte er fidi^Jie mirb i|n bod)
mohl lieben, fie hatte ja ein ganges 3aljr lang freie SBahl unb
hat bod) feinen anberen genommen! — 3a, ja, bie SBeiber!
SBer fennt fid) ba jemals aus!
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Ein Frenider war da. Ein eleganter Herr, groß und
schlank, ganz in schwarz gekleidet, aber vornehm höflich.

Babette wiederholte ihr Bedauern, die Gnädige sei nicht
zu sprechen.

Aber da trat der Baron heran und erkannte den Fremden:

„Ja, aber lieber Hochstetten, ist es denn wirklich möglich!
Du, du selbst, alter Afrikamensch — oder ist es dein Geist
nur!?"

Und ohne weiteres trotz der verblüfften Zofe, zog er den
alten Freund mit und betrat mit ihm von neuem das
Vorzimmer. Neugierig und wartend folgte Babette.

„Ja, aber lieber Karl," begann der Baron, „wo kommst
du denn so plötzlich her!? Seit einem Jahr im dunklen Afrika
verschollen, ohne Nachrichten, ohne alles, und nun plötzlich:
da bin ich! — Ja, was soll denn das heißen?"

„Mein lieber Linden", antwortete der Fremde —
unangenehm berührt durch die Anwesenheit und Zudringlichkeit
des Barons — „du weißt, ich bin kein Freund von vielen
unnötigen Worten, und ich liebe Ueberraschungen.

„Allerdings weiß ich das. Aber das ist doch keine
Entschuldigung."

„Soll es auch gar nicht sein."
„Sehr gut," näselte Linden, „und was willst du hier?"
„Na, erlaube mal, ich — bin hier, nun, die

Gnädige und ich sind eng befreundet."
„So, so." Weiter sagte der Fremde nichts zu ihm, dann

gab er der Zofe seine Karte. „Bitte, melden Sie mich." Er
sagte das in einem Ton, der keinen Widerspruch zuließ, sodaß
Babette ging.

„Du, das ist umsonst," sagte Linden, der erstaunt war
über das selbstbewußte Auftreten hier im Hause der Diva.

„Na, wir werden ja sehen," antwortete der andere nur.
„Höre mal, Hochstetten," begann der Baron wieder,

„kennst du denn die Gnädige näher?"
„O ja," lächelte dieser, „wir sind ja Nachbarskinder, wtr

waren wie Bruder und Schwester."
„So, also wie Bruder und Schwester," — der Baron

atmete erleichtert auf. „Na, weißt du, da kann ich es dir
ja sagen, —i ch will nämlich morgen um die Hand der
Gnädigen anhalten."

Der andere fuhr zusammen, beherrschte sich aber und
erwiderte dann lächelnd: „Na, viel Glück!"

„Danke," sagte Linden, „ja, ich bin sehr glücklich, na,
und unter uns gesagt, sie macht doch eine gute Partie an
mir, — ich bin reich, unabhängig, Stellung, Name, na, und
bei Jahren bin ich ja auch noch."

„Liebt sie dich auch noch dazu?" lächelnd fixierte er ihn.
Der Baron lächelte auch: „Das weiß ich nicht, aber das

wird schon noch kommen, wenn sie erst meine Frau ist"
Jetzt kam Babette zurück: „Die Gnädige lassen bitten."
Die Männer sahen sich an. Baron Linden war sehr

erstaunt. Der andere lächelte. Und Babette ging kichernd
hinaus.

„Du, hör mal, lieber Hochstetten," bat nun der Baron,
„du bist doch mein Freund, tu mir den Gefallen und leg ein
gutes Wort für mich ein — ja, willst du?"

„Soll ich für dich anhalten?" fragte dieser lächelnd.
„Na, Scherz beiseite, sag ihr, daß ich sie anbete, daß ich

es ehrlich meine, schildere ihr meine ganze Stellung, meinen
Reichtum, ihre glänzende Zukunft und so weiter — ja, willst
du?" —

„Ich verspreche dir feierlichst, daß ich alles tun will,
was ich für dich tun kann! Wenn die Gnädige dir hold ist,
so will ich eure Hände ineinander legen,— zufrieden?"

Linden gab ihm die Hand und ging.
Als er fort war, sah Hochstetten ihm nach mit ernstem,

fast finsterem Blick, dann raffte er sich auf und klopfte an
die Tür zu ihrem Zimmer.

Im nächsten Augenblick standen sie sich gegenüber.
„Elisa," rief er und staunte sie an mit bewunderndem

Blick. —
Und sie sah ihn lächelnd an? endlich kam sie näher, reichte

ihm die Hand und sagte: „Sieh da, der Herr von Hochstetten

!— ei! ei! ein so seltener Gast, — was verschafft mir denn
» die Ehre?"

Er fühlte, daß er rot wurde. Der Aerger stieg hoch in
ihm. Er hörte wohl die Ironie trotz des freundlichen Tones.

„Sind Sie mir böse, Elisa," sagte er nur.
„Aber, wie kann ich das, mein Bester! Wenn Sie nicht

mehr zu mir kommen wollen, so muß ich mich eben in das
Unvermeidliche zu fügen suchen."

Er wurde immer erregter, nur mit Gewalt hielt er an
sich, als er sagte: „Ich bitte Sie, Elisa, nicht diesen Ton!
Wenn Sie mir zürnen, dann sagen Sie es mir frei heraus.
Ich will dann versuchen, Ihre Verzeihung zu erringen."

„Liegt Ihnen denn daran?"
„Elisa!"
„Nun gut; warum haben Sie seit einem Jahre nichts

von sich hören lassen?"
Er schwieg. Ernst, fast finster sah er sie an.
„Soll ich es Ihnen sagen," fuhr sie auf, „weil Sie mich

auf die Probe stellen wollten, weil Sie sehen wollten, ob ich

Ihnen die Treue halten könne, die ich Ihnen versprach, —
stimmt das?"

Noch immer schwieg er, leicht nur nickte er mit dem
Kopfe.

„Wußte ich es doch," rief sie erregt, „Mißtrauen für die
Liebe, die ich Ihnen entgegenbrachte! — das soll mich nicht
verletzen? Ja, für was halten Sie mich denn, daß Sie
wagen, mir so etwas zu bieten!?" Hoch erhoben stand sie vor
ihm in maßloser Erregung.

„Elisa," begann er mit fester Stimme, „hören Sie mich
erst an, dann urteilen Sie. — Als ich Sie kennen und lieben
lernte, waren. Sie die gefeierte Künstlerin, der alle Welt
huldigend zu Füßen lag, und ich war der unbekannte Gelehrte,
ebenso arm wie verdienstlos. Als Sie mir damals Ihre
Liebe schenkten, war ich beglückt, berauscht, wochenlang wie
von Sinnen, dann aber, als ich aus dem Taumel erwachte,
fühlte ich das Drückende, das auf mir lastete, -— Ihre Liebe
erdrückte mich! jawohl! und dasselbe einzig: weil ich es nur
zu deutlich empfand, daß ich im Vergleich zu Ihnen ein Nichts,
ein unbedeutender Mensch war, — und da wurde Ihre
Liebe zur Qual für mich, denn es war ein Almosen, das ich

von Ihnen empfing."
Beide schwiegen und sahen sich an.
Dann sprach er weiter: „Und darum raffte ich mich auf,

nahm Abschied und ging in die weite Welt hinaus, zu
kämpfen, um doch wenigstens etwas Ganzes zu werden, um so

auch die Anwartschaft auf das hohe Glück zu haben, das Sie
mir versprochen. — Sehen Sie, das hat mich fortgetrieben.

„Nun und jetzt?" fragte sie schüchtern.
„Jetzt," fuhr er fort, „jetzt habe ich etwas erreicht. Meine

Forschungen haben mir eine Stellung im Ministerium
verschafft, jetzt bin ich „Auch einer"!" Lächelnd sah er sie an
und da sie schwieg, sprach er weiter: „Ja, und jetzt komme
ich im Auftrag des Herrn Baron von Linden-Lindhos, um
für ihn Ihre Hand zu erbitten."

Sie lachte laut los.
„Allen Ernstes," sagte er, „ich Habs ihm versprochen, ein

Wort für ihn zu reden. Er ist mein Freund."
„So sagen Sie Ihrem Freunde im Vertrauen, daß er sich

keinen Korb holen solle."
„Aber, wie denn — der gute Baron ist ja eine brillant"

Partie — Sie sollten das doch bedenken —"
„Hören Sie auf, ich bitte Sie."
„Ja, genießt er denn nicht Hen Vorzug, Ihr Intimus

zu sein?"
„Bewahr' mich der Himmel! Er huldigte mir allerdings

mehr als alle anderen, und er amüsierte mich, das war alles."
„Armer Baron, da kann ich dir auch nicht helfen," rief

er und sah sie freudestrahlend an.
„Sie sind ein schlechter Komödiant," sagte sie nach einer

Weile. „Das Herz liegt ja in Ihren Mienen."
„Nun, was sehen Sie daraus?"
„Daß Sie ein närrischer, verliebter Geselle sind!"
„Elisa!" jubelte er.
Und dann lag sie in seinen Armen.

Als um ö Uhr der Baron kam, konnte er den beiden
zur Verlobung gratulieren, er tat es auch, aber heimlich
ärgerte er sich sehr. Schließlich sagte er fichiste wird ihn doch
wohl lieben, sie hatte ja ein ganzes Jahr lang freie Wahl und
hat doch keinen anderen genommen! — Ja, ja, die Weiber!
Wer kennt sich da jemals aus!

0
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Wittag
Sein Sou, !eitt Haudt. SaS ©ergtal rußt
Qüt greller ©tittagSfonnengtut.
Unb ®raS un& ©lumen, ©traueß nu& Saum
Umfängt es rote etu tiefet Sraum.
Sa ptößlid) — aus bem ©tumenflor
©Iißt iäß ein ©dtlangenBaupt empor.
®S ftattt sur Serne unBeroegt,
8IIS 06 ffcß'S feife Bort aeteat.

9îur Säufdntng mat's. Sie ©dttange neiat
©id) ftiü aurücf. Sie Slut fie fdjmeiat.
SSie Sraum Hegt'S auf Bern ©Iittnenftor,
lînB trieben iît es, mie au»or.

©arid).

Sie etfte eingcfdjttebcnc Äofatin
3falieti6

Die 21boolaten!ammer in 9tom ijat bte 3u=
laffurtg ber fßrioatbosentin für IRecljisplülofoplüe
an ber Unioerfität, ïerefa Cabriola, betmlligt.
gräulein Cabriola, bie im Cager ber äufierften
Ctnîen fämpft unb als aftioe grauenrec|tlerin
beîannt ift, ift bie erfte eingefdjriebene 21boola=
tin Italiens.

5tl)önl)ei(0pflefle am IBaftfefcon
„SBenn ßu fcBön BreiBen roillft, fo mafdie Beitie

SBäfdBe felBfti" ©tit Biefem SofungSroort Bat ein Ber«

»orragenber Slrat, St. Saoib ©attlfon, lütalicß Bie
Slufmetïfamïeit Bet »orneBmen Stmeriîanerinnen auf
fid) aelenït. St. ©attlfon fpraeß aïs Hngiettifer, als
„©djöttBeitSBoHor" unB empfaßt gefttttbe Störperüßun«
aen — iißer Bern SSafcfifaß! „SBafdjen @ie eigenBän«
Bia $Bre ©aeßen", »erorßuete et, un& machte Bamit
auf Bie unter feinen Hörern anmefenBen Stauen fidjt«
Baten Sin&rud Sie Steße rout&e in gana Stmerila
fofort Beîannt, unB niete Samen Ber ©Bicagoer ©e=

feltfcßaft fdjeuten nicBt Bie EReife non BunSert SReilen
nach Söinona ßadie, um jenen ©Seifen, Bet fut Bett

©rfolg feinet neuen ©erorßnmtgen ftdj „oerBürgt",
perfönlid) au Befragen. — Set Heine Drt mar ptöß«
liefi non SPto&eßamen überflutet, Bie alle non Bern
Brennen&en SBunftBe Befeclt maten, iBte ©diönBeit au
netnollîommnen unB Ben SItat Beftürmten, ein Srai«
uinafnftem aufauftetten. SnfoIaeBeffen otganiüerte
et „©Safdjfaßfurfe", un& Bie ©inrooßner non SBinotta
Sade mürben ButcB Ben SUtBlid ergoßt, junge unB
alte Samen einträchtig unB »oller ©ifer übet BaS
©Safdjfaß geBeuat ober nueft Bamit Bcfcßäftigt au
fcBen, iBte ©Säfcße au ftärfen, au plätten ufm. — ©Sie
lange Biefc ©5äfd)crei«©egeifteruttg »orBuIteu mitB,
ift aHetßinaS etroaS proBIematifdi; gegenwärtig aber
Butcßaießen ©eifenBiiftc Bie Sitft nott ©Sinotta Sade,
unb Ber Strat „briltt" feine „Patienten". Übrigens
netorSnet St. ©attlfon auc& BaS ©ägen non Hola aut
Stnregttng BeS StppetitS, roomit ißm aber Beutfdie
Slrate Iöngft aunotaeïommen fin&.'

Damenfftttmpfe in ©olö
Sie SBienet Sülo&e mitB, tnie ein ©erliuer ©Iatt

als neuefte ©S'iditigïeit propßetifdj au melBen roeiß,
in Biefem HerBft eine Biaatte DteuBeit auf Ben fOtarft

Bringen. SBenn Bie ©Siener SHoBeBamett aus ©äbern
unB ©ommetfrifeßen BeimïcBtett, metßen fie als
„lebte Sfenßeit" Samenftrümnfe auS ©olö norfinBen.
Set gol&ene Samenftrnmnf umfdiließt BaS Sein mit
gol&enen iDîafdjen un& paßt fiel) Bern ©olßfdmB ftim«
muttgSnoII an. Siefe ©trumpfe met&en auS echtem
©oIB BergefteKt, unB met fie etfteßen milt, muß fffton
ein reidjlidjeS SafcßengelB fein eigen nennen. SaS
ißaar îoftet nämltcß Bie SIeinigfeit non 150 St. @t=

maS Billiger im Steife ftellett fidj Bie filBetnen
©trumpfe, Bie aus feinen ©ilbetfäBen angefertigt
finB. Sie notmenbige Sotge Biefet ©trumpf«
mo&e ttn& gemiffermaben ißre folaeridttige ©rgän«
aung mttb nun entfcßieBen Bie fein, Bab Bie Samen«
röcle möglicßft Eitra getragen met&en, Bamit man all
Bie &errlicßfeit in ®oI& un& ©itBer un& ©ei&e aueß

geniigenß feßauen unB gettügenB Bemun&ern ïann!
Sie Stt&uftrie mitB BalB genug für Smitation

forgen, fo Bab atteß BaS unbemittelte ÜKoBeBämcßen
ißre ©cßttBe ttnB ©triimpfe in gleibettßem ®oI&geI6
mitB aut ©djau ftetten fönnen. SBirB BaS ein ®Iana
tucr&ett!

DamenflelDet ûub öec ^auf öer

H!efenfcf)(ange

i)euer mollert bie fionborter Samen mit bem
„Sdjlangenlletb" für 21bmect)slung forgen. Sa«
menfd)uî)e, bie gum Seil aus Sdjlangenljaut be=

ftetjen, finb bereits eine alte Sad)e. 3n ben tet3«

ten Sagen t)®üen einige SOtobefünftter inbeffen
Kleiber an elegante Samen geliefert, bie mit ber
graublauen $aut ber tRiefenfüjlanae befetgt ma«
ren. ©erabe metl biefes SBiaterial fo feiten unb
fo teuer ift, bürfte es bei ben übermobernen Sa«
men, bénen es ntc£)t aufs ©elb anfommt, befon«
bers beliebt merben.

ÎBinfte
Soßnenmaffcr sur Sefeitigung uott SIerfen. Sa§

SBaffer non geBörrten meißen SoBnenïernen Bat Bic
©igenfeßaft, aus irgenB meldten ®emeBen oBne ©Sa«
Ben für Bie SarBe Sieden au entfernen. Wlan labt
gut trodenc roeiße SoBnen mit einer genügeuBen
SKenge non SBaffer. ïodjen, aBer oBne ©ala. Sie
Sütenae BeS SBafferS ritfitet fiât nad Ber ©târïe, Bie
man ber Slûffigïett au aeBen münfiBt. SBenn bie
SSoBnen gut meiiB aemorBeu finB, gießt man BaS SBaf«

fer aB, läßt eS erïalten un& tränft Bamit Bie au
reiniaeuBeu ©toffe ober aueß einfaeß Bie BefJedte
©teile, bie man mit Bern SBaffer reiBt. ©eife Barf
nicBt Baatt uermeubet roerbett. SlUe Sintenfkde,
roenn fie nidjt feßon au alt finB ober Bie Stute eine aü
ftarï äfeen&e ©igenfiBaft Befaß, Dfotmeinflede ufm.
perfcßminSen fomoBI aus meiien mie aus farBiaen
Stoffen unter biefet S3eBanBIung. îludt bie BaBet
oermen&eten SoBnen Braudten natürliiB niiBt »er«
loren au fein, fonBern fie fönnen, menn fie »or Bern

©rfaltcn gefalaen roer&en, als ©peife Beuüßt merben.
©eibeue, m.oüette ober Baumroottene ©toffe, feßmara
ttnb farBig, folten nadt Biefem im „SBteffager" »eröf«
fentHditen Bfeaept mie neu merben, menu man fie
itt Iaumarmem fBoBnenmaffer roäfdjt. Sm altgemei»
neu mir& auf 1 $furi& SoBnen 4 Siter SBaffer ge=

nommen. Stadt Ber SBäfdte fpült man BaS Seug in

taumarmem SBaffer, Brüdt eS teießt auS unb läßt
eS trodnen.

älnBalten&er ^oniggenuß ift »on günftigem ©in»
fluß auf Bie ©ntroidtuua BeS menfiBIidten fiörpcrS
unB namentlich aueß auf BaS ®e&eißen 6er SîinBer.
Siefer ©rfenntniS foltte fidß feine Stutter entaieBen
unb Barum ftets für bie ©efdtaffung guten ^ottigS
unb für amcdentfpredjenbe ©erroenbung BeSfeiBen
©orge tragen. finBer, roeltBe raftß maeßfen unB &a»

Bei Bleid) unB matt auSfeBen, Bilft ni(BtS meBr unb
ift iBnen auträglidjer als gerabe $onig. ©Benfo mte
Ben Sin&ern, ift ber $onig, roegen fetner fräftigen
ermärmenben Sfirîungen aueß älteren ©erfonen au»
aucmpfeßlen. ïtit fteeßt rourbe in einer 3eitfc6rift
gefaat: „SBlüft bu alt merben, fo genieße tägltcß bie
©peife ber SHten: îtildj unB $onig."

bleues üom ^Büchermarkt
31. ®. ©dtlipföter, Slllerlei Suraroeil im öaufe.

©ine ©ammlung »ott Dfätfeln, ©eßerafragtn, ©djera«
fpiclen, ©treiiBBola« ec. Sunftftüden, iteeßenaufgaßeu,
©efcßäftigungSfpielen rc. Siir jung unB alt, für Ben

einaetnen mie für Heinere ttnb größere Greife. 127 @.

Stit aaBIreidten SHuftrationen. SaiterBaft farton«
niert 5PÎÏ. 1.40. ©erlag Ber SIgentur BeS IRauBctt
Kaufes, ©arnBurg 26. — SaS Beîannte, nun Bereits
itt 16. Slttflage »orliegenBe ©pielBud) (SBaS foHen
mir fpielen?) BeSfeiBen ©erfafferS Bemeift, rote gut
er eS »erftanBen Bat, Bei Ber StuSmaBI geeigneter
©piele Ben redttett Son au treffen, itun ift eS roteber
eine reiée SüHe Ber Unterßaltuna unb ©eleßrung,
Bie Ber ttnermüBIicBe unß erfin&ungSreidje ©amtnler
tn Biefem neuen ©iidtlein barbietet. Su aïïeit êâu»
fern, mo SinBer finB un& Sroßfinn Berrfôt, mirb
titan mit ©egeifterung unb Sauf aü biefe Slnregung
millïommen Beißen.

(fin Urteil, BaS itnfere Hausfrauen intereffieren
mirb, fällte lüraltcß ber größte ber feßmeiaerifeßen
Sonfumnereiue, ber „Slilgemeine Sonfumoerein SSa«

fei", in feinem Organ, bem ©enoffenfdßaftlitßen ©olfs«
Blatt, mo mir lefen:

„©oniüonmiirfel ift ein Strtifel, ber oßne
große Süüße fabriaiert merben fann, ttnb er
mirb Barum itt leßter Seit feßon »on oerfeßie»
benett ©eilen angeboten. ©Sir erinnern nur
baran, baß teineraeit bureß Snferate SlrBeitS-
ïrâfte für bie HerfteHung »on ©ouittonmürfeln
in Heimarbeit geiueßt mürben. OB biefe Sabri«
îationSmeife Beute betrieben mirb, ift uns nießt
Beîannt. Sagegen Bat ber ungeahnte ©rfotg,
ben bie Sabril »on IDtaggiS SlaßrungSutitteln
mit ißrett ©ouittonmürfeln Batte, »erfeßiebene
Sonîurrenaurobuîte auftnueßen laffen, bie aber
meber im ©eßatt noeß im ©efcßntad itn ent»
fernteften an bas 9Jtaggt--©robuît ßeranreitßen
ïôntten. ©Sir glauben besßatb, itn Sntereffe
ber .Üonfuntenten au ßnnbetn, roenn mir »on
ber ©ermitttung foteßer minbertuertigcit ©ro=
bufte abfeßen. Snt llebrigen ßat eS ben 2ln»
fdtein,baß bie ©ouittonmürfelbie roirlticß etroaS
praftifcßeS finb, gegenüber ben eingegangenen
©ouittonîapîetn unb ber geförnten Steifcßbrüße
baS Selb behaupten merben."

3ut flcfL Beachtung! ungett ift '"'eS abiotut
notitjcnbiö, ber ©rpebition ttcbcu ber neuen, auch
bic BiSßevigc, alte Stbreffe anaugeben
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Mittag
Kein Ton, kein Hauch. Das Bergtal ruht
In greller Mittagssonnenglut.
Und Gras und Blumen, Strauch nud Baum
Umfängt es wie ein tiefer Traum.
Da plötzlich — aus dem Blumenflor
Blitzt jäh ein Schlaugenbauvt empor.
Es starrt zur Ferne unbewegt.
Als ob sich's leise dort geregt.

Nur Täuschung war's. Die Schlange neigt
Sich still zurück. Die Flur sie schweigt.

Wie Traum liegt's auf dem Blumenflor,
Und Frieden ist es, wie zuvor.

P. Barsch.

Sie erste eingeschriebene Advokatin

Zlaliens
Die Advokatenkammer in Rom hat die

Zulassung der Privatdozentin für Rechtsphilosophie
an der Universität, Teresa Labriola, bewilligt.
Fräulein Labriola, die im Lager der äußersten
Linken kämpft und als aktive Frauenrechtlerin
bekannt ist, ist die erste eingeschriebene Advokatin

Italiens.

Schönheitspflege am Vaschlrog
„Wenn du schön bleiben willst, so wasche Seine

Wäsche selbst!" Mit diesem Losungswort hat ein
hervorragender Arzt, Dr. David Paulson, kürzlich die
Aufmerksamkeit der vornehmen Amerikanerinnen auf
sich gelenkt. Dr. Paulson sprach als Hygieniker, als
„Schönheitsdoktor" und empfahl gesunde Körverübungen

— über dem Waschfaß! „Waschen Sie eigenhändig

Ihre Sachen", verordnete er, und machte damit
auf die unter seinen Hörern anwesenden Frauen
sichtbaren Eindruck. Die Rede wurde in ganz Amerika
sofort bekannt, und viele Damen der Chicagoer
Gesellschaft scheuten nicht die Reise von hundert Meilen
nach Winona Lacke, um jenen Weisen, der für den
Erfolg seiner neuen Verordnungen sich „verbürgt",
persönlich zu befragen. — Der kleine Ort war plötzlich

von Modedamen überflutet, die alle von dem
brennenden Wunsche beseelt waren, ihre Schönheit zu
vervollkommnen und den Arzt bestürmten, ein Trai-
ningsvstem aufzustellen. Infolgedessen organisierte
er „Waschfaßkurse", und die Einwohner von Winona
Lacke wurden durch den Anblick ergötzt, junge und
alte Damen einträchtig und voller Eifer über das
Waschfaß gebeugt oder auch damit beschäftigt zu
sehen, ihre Wäsche zu stärken, zu plätten usw. — Wie
lange diese Wäscherei-Begeisterung vorhalten wird,
ist allerdings etwas problematisch: gegenwärtig aber
durchziehen Seifenöiifte die Luft von Winoua Lacke,
und der Arzt „drillt" seine „Patienten". Übrigens
verordnet Dr. Paulson auch das Sägen von Holz zur
Anregung des Appetits, womit ihm aber deutsche
Arzte längst zuvorgekommen sind.

Samenslriimpse ia Gold
Die Wiener Mode wird, wie ein Berliner Blatt

als neueste Wichtigkeit prophetisch zu melden weiß,
in diesem Herbst eine bizarre Neuheit auf den Markt

bringen. Wenn die Wiener Modedamen aus Bädern
und Sommerfrischen heimkehren, werden sie als
„letzte Neuheit" Damenstrümpfe aus Gold vorfinden.
Der goldene Damenstrumpf umschließt das Bein mit
goldenen Maschen und paßt sich dem Golöschuh
stimmungsvoll an. Diese Strümpfe werden aus echtem
Gold hergestellt, und wer sie erstehen will, muß schon

ein reichliches Taschengeld sein eigen nennen. Das
Paar kostet nämlich die Kleinigkeit von 159 Fr.
Etwas billiger im Preise stellen sich die silbernen
Strümpfe, die aus feinen Silberfäden angefertigt
sind. Die notwendige Folge dieser Strumpf-
mode und gewissermaßen ihre folgerichtige Ergänzung

muß nun entschieden die sein, baß die Damenröcke

möglichst kurz getragen werden, damit man all
Sie Herrlichkeit in Gold und Silber und Seide auch
genügend schauen und genügend bewundern kann!

Die Industrie wird bald genug für Imitation
sorgen, so daß auch das unbemittelte Moöedämchen
ihre Schuhe und Strümpfe in gleißendem Goldgelb
wird zur Schau stellen können. Wird das ein Glanz
werden!

Damenkleider aus der Haul der

Riesenschlange

Heuer wollen die Londoner Damen mit dem
„Schlangenkleid" für Abwechslung sorgen.
Damenschuhe, die zum Teil aus Schlangenhaut
bestehen, sind bereits eine alte Sache. In den letzten

Tagen haben einige Modekünstler indessen
Kleider an elegante Damen geliefert, die mit der
graublauen Haut der Riesenschlanae besetzt waren.

Gerade weil dieses Material so selten und
so teuer ist, dürfte es bei den übermodernen
Damen, denen es nicht aufs Geld ankommt, besonders

beliebt werden.

Nützliche Winke
Bohnenwasser zur Beseitigung von Flecken. Das

Wasser von gedörrten weißen Bohnenkernen hat die
Eigenschaft, aus irgend welchen Geweben ohne Schaden

für die Farbe Flecken zu entfernen. Man läßt
gut trockene weiße Bohnen mit einer genügenden
Menge von Wasser kochen, aber ohne Salz. Die
Menge des Wassers richtet sich nach der Stärke, die
man der Flüssigkett zu geben wünscht. Wenn die
Bohnen gut weich geworden sind, gießt man das Wasser

ab, läßt es erkalten und tränkt damit die zu
reinigenden Stosse oder auch einfach die befleckte
Stelle, die man mit dem Wasser reibt. Seife darf
nicht dazu verwendet werden. Alle Tintenflecke,
wenn sie nicht schon zu alt sind oder die Tinte eine zu
stark ätzende Eigenschaft besah, Rotweinflecke usw.
verschwinden sowohl aus weißen wie aus farbigen
Stoffen unter dieser Behandlung. Auch die dabei
verwendeten Bohnen brauchen natürlich nicht
verloren zu sein, sondern sie können, wenn sie vor dem
Erkalten gesalzen werden, als Speise benlltzt werden.
Seidene, wollene oder baumwollene Stoffe, schwarz
und farbig, sollen nach diesem im „Messager"
veröffentlichten Rezept wie neu werden, wenn man sie

in lauwarmem Bohnenwasser wäscht. Im allgemeinen

wird auf 1 Pfund Bohnen 4 Liter Wasser
genommen. Nach der Wäsche spült man das Zeug in

lauwarmem Wasser, drückt es leicht aus und läßt
es trocknen.

Anhaltender Honiggcnuß ist von günstigem Einfluß

auf die Entwicklung des menschlichen Körpers
und namentlich auch auf das Gedeihen der Kinder.
Dieser Erkenntnis sollte sich keine Mutter entziehen
und darum stets für die Beschaffung guten Honigs
und für zweckentsprechende Verwendung desselben
Sorge tragen. Kinder, welche rasch wachsen und dabei

bleich und matt aussehen, hilft nichts mehr und
ist ihnen zuträglicher als gerade Honig. Ebenso wie
den Kindern, ist der Honig, wegen setner kräftigen
erwärmenden Wirkungen auch älteren Personen
anzuempfehlen. Mit Recht wurde in einer Zeitschrift
gesagt: „Willst du alt werden, so genieße täglich die
Speise der Alten: Milch und Honig."

Neues vom Büchermarkt
A. G. Schlipköter, Allerlei Kurzweil im Hause.

Eine Sammlung von Rätseln, Scherzfragen, Scherz-
spielen, Streichholz- ec. Kunststücken, Rechenaufgaben,
Beschäftigungssvielen rc. Für jung und alt, für den
einzelnen wie für kleinere und größere Kreise. 127 S.
Mit zahlreichen Illustrationen. Dauerhaft karton-
niert Mk. 1.49. Verlag der Agentur des Rauhen
Hauses, Hamburg 26. — Das bekannte, nun bereits
in 16. Auflage vorliegende Spielbuch (Was sollen
wir spielen?) desselben Verfassers beweist, wie gut
er es verstanden hat, bei der Auswahl geeigneter
Spiele den rechten Ton zu treffen. Nun ist es wieder
eine reiche Fülle der Unterhaltung und Belehrung,
die der unermüdliche und erfindungsreiche Sammler
in diesem neuen Büchlein darbietet. In allen Häusern,

wo Kinder sind und Frohsinn herrscht, wird
man mit Begeisterung und Dank all diese Anregung
willkommen heißen.

Ei» Urteil, das unsere Hausfrauen interessieren
wird, fällte kürzlich der größte der schweizerischen
Konsumvereine, der „Allgemeine Konsuniverein
Basel", in seinem Organ, dem Genossenschaftlichen Volksblatt,

wo wir lesen:
„Bouillonwürfel ist ein Artikel, der ohne

große Mühe fabriziert werden kann, und er
wird darum in letzter Zeit schon von verschiedenen

Seiten angeboten. Wir erinnern nur
daran, daß seinerzeit durch Inserate Arbeitskräfte

für die Herstellung von Bouillonwürfeln
in Heimarbeit gesucht wurden. Ob diese Fabri-
kationsweise beute betrieben wird, ist uns nicht
bekannt. Dagegen hat der ungeahnte Erfolg,
den die Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln
mit ihren Bouillonwürfeln hatte, verschiedene
Konkurrenzprodukte auftauchen lassen, die aber
weder im Gehalt noch im Geschmack im
entferntesten an das Maggi-Produkt heranreichen
können. Wir glauben deshalb, im Interesse
der Konsumenten zu handeln, wenn wir von
der Vermittlung solcher minderwertigen
Produkte absehen. Im klebrigen hat es den
Anschein,daß die Bouillonwürfel,die wirklich etwas
praktisches sind, gegenüber den eingegangenen
Bouillonknpseln und der gekörnten Fleischbrühe
das Feld behaupten wcrden."

Zur gesl. »eachlung!
notwendig, der Expedition neben der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben
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